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Deutschlands Flora 
Abbildungen nach der Hatur 


mit Beſchreibungen 
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Jacob Sturm, 


der königl. botan. Geſellſchaft in Regensburg, der Societat 
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ſchen Geſellſchaft für die geſammte Naturkunde, der naturhi⸗ 
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Blitum capitatum., Heft 74. Chenopodium ‚hybridum. 


No 11. 75. 2. 40 ; 
„ Bonus Henricus. 74. » intermedium. 75. 4, 52 
13. 7. » murale. 75. 5. 
» glaucum. 75. 1.49. » opulifolium. 75. 9. 9 77 
» rubrum. (Chenopo- » polyspermum. Zur 42. 
dium rubrum L.) » urbicum. 75. 3. 
74, 14. 06 » viride. 75. 7. 


* 


» » var. (C. blitoides _ Vulvaria. 75. . 
Lejeune.) 74. 15. Epilobium Dodonaei. 72.5 5 


» » var. (C. 1 » Fleischeri. 72. 6. 
des Smith.) 74.16. » hypericifolium. 72. 10 
» virgatum. 74. 12. » montanum. 72. 7. 
Campanula bononiensis. „ » var 8. verticil- 
72. 2. 2. latum. 72. 8. 
» latifolia. 72. 3. 3. » „» var. 9. lanceola- 
» rhomboidalis. 72. 1.“ tum. 72. 9. 
„» spicata. 72. 4.4 Ononis antiquorum. 72 12. 
Chenopodium acutifolium, » hircina. 72. 14. 
75. 13.6 „ Natrix. 72, 15. 
» album, 75. 6. % „ repens. 72. 13. 


» ambrosioides. 75, 11 De rotundifolia. 72. 10 
» Botrys. 75. 15. 42. » spinosa. 72. 11. 

» var. 75. 16.62. e Acetosa. 74. 7 39. 
» concatenatum, 75. 5 1 „ J. fissus (R. in- 


» fieifolium, 75. 10, 57, termedius DC.) 74.8. 


/ 


Rumex Acetosella. 


» 


» . multifi- 
dus(R. * 
DC.) 74. 10,42 


alpinus. 74. 2. . 


aquaticus. 74. 1. 255 a 
arifolius. 74. 6. 38 
conglomeratus. 73. 4. 
erist us. 73. 13,29. 
den Pag 73. 


ul ah 73. 29 
maximus. 73. 16. 


obtusifolius. 73. 9. 


„ B. discolor. (R. 

1 Poir.) 

73. 10 

» P. Ak 

(R. sylvestris 

Wallr.) 73. 11. 
palustris. 73. 2. 25 


» 


* 


» 


* 


» 


» 


74. 9. Rumex Patientia. 73. 14. 


pratensis. 73. 12. 
pulcher. 73. 7. 23 
» var. (R. diva- 
ricatus L.) 73. 8. 2. 
sanguineus L. &, vi- 
ridis (R. nemo- 
rosus Schrad.) 
73. 5. 24 
„ 2 genuinus. 
73. 6. 22 
seutatus. &. hastifo- 
lius. (R. hastifo- 
lius v. Bieb.) 
r 8. 
2 . 74. 26 
1 
» V. triangmlaris 
(R. glaucus Jeq.) 
ur > 


Steinii. 73. 3.) % 


Fünfte Klaſſe Erfte Ordnung. 
CAMPANULA rhomboidalis Linne. 


Koch Synops. p. 468. 


Rautenblättrige Glockenblume. 


Die Blätter eyförmig, ſpitz, geſägt, 
die obern ſitzend, die untern kurz 
geſtielt, die wurzelſtändigen rund— 
lich, langgeſtielt, kurz zugeſpitzt; 
die Kelchzipfel pfriemlich; die Blü— 
then traubig oder rispig. 


Dieſe ſeltene Art fand Herr Geheimer 
Hofrath Gmelin, in Gebirgsgegenden des ober— 
badiſchen Landes hinter Möskirch im Donau— 
thal, wo ſie im Juni und Juli blühet. Vergl. 
Flor. bad. T. IV. p. 160. Auch findet ſie ſich 
nach Wulfen bei Scopoli in der Gegend von 
Görtz, wenn die Beſtimmung der Pflanze rich— 
tig iſt. Von dieſem Standorte und auch aus 
dem Badiſchen habe ich noch kein Exemplar ge- 
ſehen. 


Die Pflanze gleicht faſt einer ſehr breitblät— 
trigen Form der C. rotundifolia. Auch find die 
72.1 


Wurzelblätter dieſelben, aber die Stengelblät: 
ter ſind viel breiter, eyförmig oder elliptiſch, 
alle geſägt, und die Blüthen viel enger glockig, 
und länger. Die Pflanze iſt 1% Fuß hoch, 
bald ganz kahl, bald bis an die Blüthen kurz— 
haarig; gerade wie C. rotundifolia abändert. 


Die Blätter der nicht blühenden Wurzel— 
köpfe ſind rundlich oder ſehr breit eyrund, kurz 
zugeſpitzt, und an der Baſis oft etwas herz— 
förmig und lang geſtielt. Die untern des blü— 
henden Stengels ſind kurz geſtielt, die folgenden 
ſitzend. Die Blüthen bilden öfters eiue einfache 
Traube; große Exemplare tragen aber auch 
eine Rispe von mehr als 25 Blüthen. 


Fig. &. Die ganze Pflanze. b. Ein unteres 
und c. ein mittleres ſtängelſtändiges Blatt. 
d. Eine Blüthe. e. Der Kelch nebſt dem 
Piſtill. 


Koch. 
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Fünfte Klaſſe. Erſte Ordnung. 
CAMPANULA bononiensis Linne. 
Koch Synops, p. 470. 


Bologneſer Glockenblume. 


Die Blätter gekerbt⸗geſägt, unter- 
ſeits filzig-grau, die untern herz⸗ 
förmig, langgeſtielt, die obern 
eyförmig, zugeſpitzt ſitzend; die 
Traube enditandig. einfach oder 
rispig zuſammengeſetzt; die Keld: 
zipfel lanzettlich; der Stengel 
ſtielrund. 


Dieſe Glockenblume wächſt in Meklenburg, 
und von da durch Thüringen, die Mark Bran⸗ 
denburg, Schleſien, Böhmen, Oeſtreich, bis 
in das Littorale, und von da bis ins ſüdliche 
Tyrol. Sie blühet vom Juli bis September. 


Die Wurzel aſtig, zuletzt mehrk opfig. Der 
Stengel aufrecht, unterwärts ſtielrund, mit 
einigen feinen Riefen belegt, oberwärts ſtumpf⸗ 
kantig, mehr oder weniger flaumhaarig, zu⸗ 
weilen faſt filzig. Die Blätter ungleich⸗ und 
klein⸗gekerbt, auf der obern Seite grün und 
mit ſehr kurzen angedrückten Härchen bewach⸗ 
ſen, unterſeits von weichen Härchen mehr oder 
weniger grau, zuweilen filzig. Die untern lang⸗ 
geſtielt mit ungeflügeltem Blat tſtiele, herzfoͤrmig; 
die folgenden kürzer ⸗geſtielt, mit einem ges 
flügelten Blattſtiele, die übrigen eylanzettfor⸗ 
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„ſitzend, den Stengel halbumfaſſend; die 
oberſten allmaählig kleiner, in Deckblätter über: 
gehend. Die Blüthen von mittelmäßiger Größe, 
unten zu 3 — 5 an kurzen Aeſtchen, obenhin 
einzeln im Winkel von kleinen Deckblättern, 
bilden bei magern Exemplaren eine lange Traube, 
bei kräftigen eine reiche aber ſchmale Fegelfor: 
mige Rispe. 


Der Kelch iſt bald zurückgeſchlagen, bald 
aufrecht. Wenn im letzten Falle der Kelch 
behaart iſt und wenn dabei überhaupt die Pflanze 
einen ftarfern Ueberzug hat, fo entſteht die von 
Marſchall von Bieberſtein als beſondere Art 
aufgeſtellte Campanula ruthenica. — Eine Va⸗ 
ritat mit einfacher Traube, eigentlich ein ma: 
geres Exemplar iſt Campanula simplex De Can- 
dolle. Die Campanula Thaliana Wallroth iſt nach 
Exemplaren vom Author von der gewöhnlichen 
C. bononiensis nicht verſchieden. 


Die ähnliche Compannla rapunculoides un⸗ 
terſcheidet ſich durch einſeitige Traube, auf der 
untern Seite grüne und von ſteifen Harchen 
etwas ſcharfe, ſtark geſagte Blatter und krie— 
chende Wurzel. 


Fig. &. Der obere Theil eines blühenden Sten— 
gels. B. Unterer Theil der noch nicht blü- 
enden Pflanze. c. Ein Blattrand. d. Eine 

lüthe. e. Der Keich. k. Eine Frucht. 


Koſch. 


— — 
Camparcıla goose. 
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Fünfte Klaſſe. Erſte Ordnung. 
CAMPANULA latifolia Linne. 
Koch Synops. p. 470. 


Breitblättrige Glockenblume. 


Die Blätter grob» doppelt geſägt, 
zugeſpitzt, die untern eyförmig 
geftielt mit geflügeltem Blattſtie⸗ 
le, die obern länglich⸗lanzettlich 
Ne die Blüthenſtiele blattwin⸗ 

elſtändig, einblüthig, traubig 
geſtellt; die Kelchzipfel eylanzett⸗ 
förmig, fein und ſehr kurz bewim— 
pert; der Stengel ſchwach⸗kantig. 
Dieſe ſehr anſehnliche Pflanze wächſt in Wal⸗ 
dungen und Gebüſch von Holſtein an, durch Meklen— 
burg, Pommern, Schleſien, Mähren, bis nach 

Steyermark, iſt aber doch nirgends gemein. Außer⸗ 

dem kommt fie noch auf dem Feldberge im Ober: 

badiſchen vor. Sie blühet im Juli und Auguſt. 
Die äſtige Wurzel treibt einen oder einige 

Stengel von der Dicke einer Federſpule und 

2 — 4 Fuß hoch, welche kahl oder unterwärts 

ſchwach hen und ein wenig kantig ſind. Die 

Blätter groß, bis 5 Zoll lang und 2 Zoll breit, 

doppelt geſagt zugeſpitzt, an der Spitze ganz 

randig. Sie ſcheinen auf den erſten Blick kahl, 
näher betrachtet aber bemerket man, daß ſie 

9055 zerſtreuten kurzen Borſtchen, beſonders 

auf den Adern der Unterſeite bewachſen find. 

Die unterſten find eyförmig, ziemlich langge— 

ſtielt, aber mit einem geflügelten Blattſtiele; 

die mittleren länglich⸗eyfoͤrmig oder auch mehr 
lanzettlich, kürzer geſtielt; die Me ſitzend, kleiner 
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und zwischen den obern Blüthen in Deckblatter 
verkleinert. Die Blüthen ſtehen in den Winkeln 
der benannten Blätter einzeln, find ſehr anſehn— 
lich, 1½ — 2 Zoll lang. Die Bluthenſtiele find 
kaum von der Länge des Kelches und nach dem 
Verblühen zurückgebogen. Der Kelch iſt kahl, zu- 
weilen an dem Fruchtknoten etwas flaumhaarig. 
Die Zipfel ſind eylanzettförmig, zugeſpitzt, mit ſehr 
kurzen und feinen Harchen ziemlich dicht bewimpert 
und zuweilen mit einigen Zahnchen beſetzt. Die 
Blume iſt veilchenblau, ſelten auch weiß. 

Die Blatter der nicht blühenden Wurzelköpfe 
find langgeſtielt und haben keine Flügel am Blatt⸗ 
ſtiele. Sie find herzfoͤrmig, ſtumpf, zuweilen 
faſt nierenformig. 

Die Campanula latifolia ſteht der C. Tra- 
chelium ſehr nahe. Die letztere unterſcheidet ſich 
jedoch dadurch leicht, daß die Kelchzipfel mit ftär> 
kern, ſteifen, faſt ſtechenden Borſten bewimpert 
ſind. Gewöhnlich ſind auch noch die Kelche außer— 
dem mit ſolchen Borſten bewachſen, die ſich ſtets an 
den Btattſtielen auf den Adern der Unterſeite der 
Blätter und am obern Theile des Stengels vorfins 
den und dieſe Theile faſt ſtechend ſteifhaarig machen. 
Die untern Stengelblätter ſind länger geſtielt und 
die Stiele haben keine Flügel, auch find die Blatter 
mehr eyherzfoͤrmig, als eyfürmig : langlich. 


Fig. u. Der obere Theil eines blühenden Stengels. 
B. Blatt eines nicht blühenden Wurzelkspfes. 
J. Ein unteres ſtengelſtändiges Blatt. d. Der 
doppelgeſägte Rand eines Blattes. e. Eine 
Blüthe. f. Der Kelch mit dem Deckelblatte. 
g. Piſtill. h. Staubgefäß. 1 

o ch. 


ge. a. 
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Fünfte Klaſſe. Erſte Ordnung. 
CAMPANULA spicata Linne. 


Koch Synops. p. 471. 


Aehrenblüthige Glockenblume. 


Steifhaarig, die Blätter länglich— 
lanzettlich, ſchwach gekerbt, die un— 

tern nach dem Grunde verſchmälert, 
die obern aus einer verbreiterten 
ſtengelumfaſſenden Baſis lanzett⸗ 
lich zugeſpitzt; die Blüthen ſitzend, 
unterwärts zu dreien, oberwärts 
einzeln, in einer verlängerten un— 
terbrochnen Aehre. 


Dieſe anſehnliche Pflanze waͤchſt auf ſteini⸗ 

gen felſigen Gebirgen in Krain, im wärmern 

Kärnthen, in Friaul und im ſüdlichen Tyrol. 
Sie blühet im Juli und Auguſt. 


Die Wurzel iſt einfach, ſpindelig. Der 
Stengel an großen Exemplaren faſt fingersdick 
und etwas ajtig, an kleinern ganz einfach, und 
ubrigens ſteifhaarig und oft purpurroth über⸗ 
laufen. Die Blätter ſind ſchwachgekerbt, am 
Rande oft wellig: die wurzelitändigen lanzett⸗ 
lich oder länglich⸗lanzettlich, ſpitz, nach der 
Baſis zu in einen Blattſtiel verlaufend; die 
folgenden allmählig kürzer und an ihrer Baſis 
breiter, die obern in eylanzettförmige Blüthen- 
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blätter übergehend, von welchen die untern 
länger, die obern kürzer als die Blüthen ſind. 
Die Blüthen ſitzen zu vieren und dreien, weiter 
nach oben auch einzeln in den Winkeln dieſer 
Blätter und zwar von der Hälfte des Stengels 
an und bilden eine lange unterbrochene Aehre. 
Jede derſelben iſt noch mit einem beſondern 
kleinern Deckblatte geſtützt. Die Blüthen blau. 
Die Kelchzipfel lanzettlich, ſtumpflich. Die Bud: 
ten zwiſchen denſelben ohne Anhängſel. 


Fig. &. Die ganze Pflanze. 120 Ein wurzel⸗ 


jtandiges Blatt. e. Eine Blüthe. D. Der 
Kelch. E. Ein Staubgefaäß mit dem Piſtill. 


Koch. 


Achte Klaſſe. Erſte Ordnung. 
EPILOBIUM Dodonaei Villars. 


Koch synops. p. 239. 


Döden's Weidenröschen. 


Die Blätter zerſtreut, linealiſch, 
nach beiden Enden verſchmälert, 
ganzrandig oder ſchwach gezäh— 
nelt, aderlos; die Blumenblätter 
ſitzend, elllptiſch-länglich, gegen 
die Baſis ſchmäler; der Griffel an 
d eir Baſis flaumhaarig, von der 
Länge der Staubgefäße, zuletzt 
zurück gebogen. 


Epilobium Dodonaei Villars. prospectus 
p. 45. im Jahre 1779. E. rosmarinifolium 
Haenke in Jacq. collect. 2. p. 50. E. angustis- 
simum Ait. hort. Kew. ed. 2. V. 4. p. 345. E. 
angustifolium 9. L. sp. 1. 494. Chamaenerion 
palustre Scop. fl. carn. I. p. 271. 


Dieſe ſchöne Pflanze wachſt auf Kiesplaätzen 
in der ganzen Alpenkette von der Schweiz bis 
Deſtreich, beſonders auf den ſudlichen Abhän⸗ 
gen der Alpen und ſteigt daſelbſt bis tief in die 
Thäler hinab. Sie bluͤhet im Juli und Auguſt. 
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Die Wurzel treibt. rie den Seiten hin 
dicke purpurrothe unterirrdiſche Auslaufer und 
meiſtens einen Buſch von Stengeln, welche 
unterwärts holzig werden, wornach ſich die 
Oberhaut ablößt. Die Blätter find beiderſeits 
grasgrün, von dicklicher, etwas fleiſchiger Sub— 
ſtanz, und ſehr ſchmal, nur eine bis andert⸗ 
halb Linien breit, oder auch noch ſchmäler, lau⸗ 
fen nach beiden Enden ſchmäler zu, und en⸗ 
digen mit einem ſchwieligen Stachelſpitzchen; 
ſie ſind bald völlig ganzrandig, bald am Rande 
mit entfernten, wenig bemerklichen, aus klei— 
nen Schwielchen gebildeten Zähnchen beſetzt. 
Die Trauben find armblüthiger, als bei E. 
angustifolium, aber dennoch ſehr ſchön. Die 
Blüthen find denen dieſer Art ahnlich, aber 
ihre Blumenblatter haben keine deutlichen Nagel. 
Die Staubgefaße ſind weniger abwärts geneigt 
und der Griffel biegt ſich zuletzt in einem Bo— 
gen abwarts. 


Fig. . Oberer Theil eines blühengen Sten⸗ 
gels. a. Blatt. b. Blüthe. C. Piſtill. d. 
Kapſel. 


Koch. 


N 


65 dobum Dodonaet 22 RR 
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Achte Klaſſe. Erſte Ordnung. 
EPILOBIUM Fleicheri, Hochstetter. 
Koch Synops, p. 239. 


Fleiſcher's Weidenröschen. 


Die Blätter zerſtreut, linealiſch, 
oder lineal- lanzettlich, nach beiden 
Enden verſchmälert, ganzrandig; 
oder ſchwach gezähnelt, aderlos, 
die Blum enblätter ſitzend, ellip— 
tiſch- länglich, gegen die Baſis 
ſchmäler; der Griffel bis über die 
Mitte flaumhaarig, um die Hälfte 
kürzer als die Staubgefäße, zu— 

lezt zurückgekrümmt. 

Epilobium Fleischeri Hochstetter in der Re- 
gensb. bot. Ztg. 1826. p. 85. E. denticula- 
tum Wenderoth cat. semin. hort. Marburg. 
1826, nicht E. denticulatum Ruiz und Pa- 
von. — Epilobium angustissimum Reichenb. 
ic. IV. t. 342 gehört vielleicht nicht hieher, 
weil der Griffel ſo lange gezeichnet iſt, als 
die Staubgefäße. 


Dieſe Art iſt der vorhergehenden ſehr ähn⸗ 
lich, und blühet auch zu gleicher Zeit, ſie be⸗ 
wohnet aber die höher gelegenen Alpenthäler 


und iſt bis jetzt blos in dem Suldenthale am 
Fuße des Ortles in Tyrol beobachtet worden, 
woſelbſt ſie von Herrn Apotheker Fleiſcher ent— 
deckt und hierauf von den Herrn Funk, Eſch— 
weiler und andern wieder aufgefunden wurde. 
Wenn die var. 3. des Epilobium Dodonaei 
bei Gaudin hieher gehört, fo wacht die Pflanze 
auch in der Schweiz. 


Der Stengel iſt niedriger, wie bei der 
vorhergehenden Art, ſtets buſchiger und aſtiger, 
und die Blätter find oft, jedoch nicht immer 
deutlicher gezahnelt; das Hauptkennzeichen aber 
liefert der Griffel, welcher nur die halbe Lange 
der Staubgefaße erreicht und bis über die Hälfte 
flaumhaarig iſt. 


Fig. &. Oberer Theil eines blühenden Sten— 


gels. b. c. D. Biatter. e. Blüthe. f. Piſtill. 
Ei 47 61 Kapſel. H. Same mit dem Woll— 


Koch. 
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Achte Klaſſe. Erſte Ordnung. 


EPILOBIUM montanum Linn. 
Koch Synops. p. 240. 


Bergweidenröschen. 


Die Blätter eyförmig oder eyför— 
mig⸗länglich, ungleich gezähnt⸗ge⸗ 
ſägt, auf den Adern und an dem 
Rande flaumhaarig, die untern 
gegenſtändig und geſtielt, der 
Stengel ftielrnnd, flaumhaarig; 
die Narbe vierſpaltig; die Wur— 
zelläufer fehlend. 


In Wäldern, beſonders in Schlagwaldun— 
gen, zwiſchen Hecken, an unkultivirten Berg— 


abhängen, am Rande beſchatteter Wege, über: 


all. Blühet vom Juni bis in den Auguſt. 


Die Wurzel iſt mit ſtarken. Faſern beſetzt, 
treibt aber keine Ausläufer. Der Stengel iſt 
ſtielrund, mit einem kurzen A2 Flaume 
beſetzt. Die Blatter find eyformig oder laͤng— 
lig⸗eyförmig, ungleich gezahnt-geſägt, mit zu⸗ 
geſpitzten, vorwärts gerichteten Sägezähnen, 
kahl, nur auf den Adern und am Rande flaum— 
haarig und kurz geſtielt; die untern gegenitan: 
digen hängen oft mit einer ſchmalen Leiſte zu: 
ſammen, laufen aber mit dieſer nicht hinab, 
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wodurch ſich dieſe Art von allen Formen des 
Epilobium virgatum, tetragonum, roseum, 
trigonum, origanifolium und alpinum unter: 
ſcheidet, mit welchen man kleine Exemplare 
verwechſeln kann. Die Pflanze kommt in 
einer kleinern Alpenform häufig auf den hohen 
Gebirgen und Voralpen vor; in einer ſehr ſel— 
tenen aber in den Niederungen, welche ſaͤmmt— 
lich die nächſtfolgenden Tafeln darſtellen. 


Fig. c. Die ganze Pflanze. b. Blatt. c. Ges 
öffnete Blüthe. d. Knopf. E. Kelch. f. E. 
Blumenblatt. G. Piſtill. H. Staubgefaß. 
i. Kapfel. k. Aufgeſprungene Kapſel. L. 
Stückchen der Klappe. m. Same mit dem 
Wollſchopf. N. O. Samen. 


Ko ch. 


K-5,p.240.6. 


Opilobium mondlmum.L. N. 


Achte Klaſſe. Erſte Ordnung. 


EPILOBIUM montanum vertieillatum: 
varietas folliis ternato - verticillatis. 


Epilobium montanum Bg. verticillatum Koch. 
Synops. p. 240. 


Die quirlige Abart des Berg- 
weidenröschens, mit dreiſtändig— 
quirligen Blättern. 


Dieſe ſehr merkwürdige Abart hat die 
größte Aehnlichkeit mit Epilobium trigonum, 
wächſt aber in Ebenen und auf niedrigern Ge— 
birgen, wo jene Art nicht vorkommt, iſt je— 
doch ſehr ſelten. Sie unterſcheidet ſich ohnen, 
Schwierigkeit von dem Epilobium trigonum, 
welches in den Alpen keine Seltenheit iſt, durch 
Folgendes. Die Blattſtiele ſind zwar, weil 
die Blätter im Quirle ſtehen, näher zuſam— 
mengerückt, aber doch noch ourch eine kurze 
Leiſte geſchieden, die jedoch nicht, wie bei 
Epilobium trigonum in einer Riefe am Sten⸗ 
gel herabzieht. Davon iſt gar nichts zu ſehen; 
der . iſt vollkommen ſtielrund. Die 
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Blüthen find kleiner und die Narbe iſt in vier 
lineale Zipfel gefpalten. . 


Fig. c. der obere Theil der Pflanze. B. Ein 
Stückchen des Stengels mit den oreijtändige 
quirlichen Blattern. 


Koch. 


FH 1. | AS. 240.6. 6. 
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Achte Klaſſe. Erſte Ordnung. 


EPILOBIUM montanum laneeolatum: 
varietas foliis lanceolatis. 


Die lanzettliche Abart des Berg— 
weidenröschens; eine Abart mit 
lanzettförmigen Blättern. 


Epilobium montanum . lanceolatum Koch 
Synops. p. 240. E. lanceolatum Sebast. et 
Maur. Fl. roman. E. roseum Fries fl. Hal- 
land. p. 64. E. montanum B. Wahlenberg 
fl. suec. p. 232. E. nutans Lej. revue de 
la flore de Spa. p. 76. E. nitidum Host 
Flor. austr. 1. p. 469. 


In den Voralpen iſt dieſe Varietät, welche, 
wie man aus der Synonymie erſieht, von 
mehrern Botanikern für eine eigne Art gehalten . 
wird, ſehr gemein, zeigt aber auch dort ſchon 
den Uebergang in die gewöhnliche Pflanze, wie 
ſie überall in Wäldern vorkommt; doch bleibt 
dieſe Alpenvarietät, auf ihrem natürlichen Stand— 
orte ſtets etwas niedriger; auf einem fetten 


Boden im Garten aber geht ſie ſchon im erſten 
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Jahre mit vielen Exemplaren in die gewohn: 
liche Form über. 


Der Name Epilobium! lanceolatum oder 
Epilopii varietas lanceolata iſt im Grunde 
nicht paſſend, denn die Blattform iſt in der 
Regel nicht ſchmäler; man muß die ſchmal— 
blattrigen Exemplare unter den andern heraus: 
ſuchen. Ein ſolches Exemplar iſt auf der Ta: 
fel dargeſtellt. 


Der Unterſchied dieſer Abart beſteht darin, 
daß die Blatter langer geſtielt, ſchmäler, nam— 
lich länglich lanzettlich und daß fie ſtumpf find, 
wie die gelieferte Abbildung zeigt. 


Fig. &. Oberer Theil eines blühenden Sten— 
gels. b. c. Einzelne untere Blatter. 


Koch. 
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Achte Klaſſe. Erſte Ordnung. 


EPILOBIUM hypericifolium Tausch. 
hort. Canal. fasc. 1. mit einer Abbildung. 


Koch Synops. p. 240. 


Johanniskrautblättriges Wei— 
denröschen. 


Die Blätter eyförmig, zugeſpitzt, 
ganzrandig, auf den Adern und am 
Rande flaumhaarig; die untern 
gegenſtaändig und geſtielt; die 
Stengel ſtielrund, flaumhaarig; 
die Narben abſtehend; die Ausläu— 
fer fehlend. 


Dieſe ſeltene Pflanze wurde von Herrn 
Profeſſor Tauſch auf dem Donnersberge in 
Böhmen entdeckt und ſeitdem auch noch in Feis 
nem andern Lande weiter aufgefunden; viel— 
leicht iſt fie eine öftlihe Pflanze, die nicht 
weiter als nach Böhmen weſtlich vorrückt. Sie 
blühet im Juli und Auguſt. 


Bei mehrjähriger Zucht aus dem Samen 
bleibt ſich die Pflanze vollkommen gleich; ſie 
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ahnelt übrigens dem E. montanum ſo fehr, daß 
derjenige, welcher ſie nicht kennt, leicht an 
ihr vorübergeht, ohne ſie zu beachten. Bei 
näherer Anſicht aber ſehen die vollkommen ganz— 
randigen Blätter denen des Origanum vulgare 
ſo ähnlich, daß man eigentlich dieſer Art den 
Namen E. origanifolium geben ſollte, wenn 
er nicht ſchon vergeben ware. Das Kennzei— 
chen der weißen Blumen, die erſt nach dem 
Aufblühen roſenroth werden, bleibt ſtandhaft. 


Fig. &. Die ganze Pflanze. b. Blatter. c. 
Blüthe. d. D. Blumenblatt. E. Staubge— 
faß. F. Piſtill. G. Kelch. h. i. Kapſeln. 
k. L. M. Samen. 


Ko ch. 
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Cpilobium hypertcrfohum. Fear, FO 


Siebenzehnte Klaſſe. Dritte Ordnung. 


ONO NIS spinosa Linn. 
Koch Synops. p. 158. 


Dornige Hauhechel. 


Die Stengel aufrecht und aufitre- 
bend einſeitig⸗behaart und zer⸗ 
ſtreut drüſenhaarig; die Aeſte un: 
terbrochen-traubig und dornig, 
die Dornen meiſt gezweiet; die 
Blüthen blattwinkelſtändig, ein⸗ 
zeln; die Blüthenſtiele kürzer als 
der Kelch; die Blättchen oval: 
langlich und nebſt den Nebenblät— 
tern gezähnelt und ziemlich kahl; 
die Hülſen aufrecht, eyförmig, 
fo lang als der Kelch oder auch et⸗ 
was langer; die Samen von fei— 
nen Knotchen rauh. 

Dieſe Pflanze wächſt zwar durch ganz 
Deutſchland und an manchen Orten in großer 
Anzahl, iſt aber doch nicht ſo allgemein ver⸗ 
breitet, als die in dieſem Hefte ebenfalls ge: 
lieferte Ononis repens. Die Blüthezeit fällt in 
den Juni und Juli, und einzelne Exemplare 
blühen bis in den Herbſt. 

Die Wurzel iſt ſtark, aſtig, ſteigt tief in 

die Erde hinab und treibt einen Buſch von 

Stengeln, welche aufrecht oder aufſtrebend 

ſtielrund, unterwarts in ruthenformige Aeſte 

getheilt, über dieſen aber, ſo wie dieſe Aeſte 
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ſelbſt, mit kurzen, Blüthen und Blatter tra- 
genden Aeſtchen beſetzt ſind, wodurch unterbro— 
chene Trauben entſtehen. Dieſe Aeſtchen, we— 
nigſtens die untern, endigen in einen ſehr 
ſpitzen Dorn, oder es ſtehen ſolcher zwei neben— 
einander, indem der Pier Zweig des Aſtes 
auch noch in einen kürzern Dorn endigt. Sten— 
gel und Aeſte ſind von Blatt zu Blatt, auf 
der dem Blatte gegenüberſtehenden Seite, von 
längern einfachen und kürzern drüſentragenden 
Haaren einſeitig behaart, oft aber auch noch 
außerdem ſpaͤrlicher mit ſolchen Haaren beſtreut. 
Die Blatter ſcheinen kahl, find aber doch im: 
mer mehr oder weniger mit Drüſenhärchen be— 

fest. Die untern Blatter find dreizahlig mit 
länglichen oder auch ovalen Blattchen; die obern 
aber einfach, langlich oder keilformig, und nur 
pberwarts gezahnelt. Die Bluthen find kurz⸗ 
geſtielt, ſtets einzeln, die Blume iſt roſenroth, 
mit purpurfarbigen Adern zierlich bemalt. Die 
Hülſe iſt ſo lang als der Kelch oder etwas 
langer. Die Samen ſind von feinen Knötchen 
etwas rauh. 


Fig. &. Oberer Theil eines blühenden Sten— 
gels. b. Ein Aeſtchen mit einem, o. mit 
zwei Dornen. d. Blüthe von vornen; e. von 
der Seite geſehen. k. Fahne. g. Flügel. 
h. Schiffchen. J. Genitalien nebſt dem Kelch. 
k. Hülfe in dem Kelch. J. L. Hulfen. m. M. 
Samen. 


Koch. 


Ononts Spin ee 


* e * V 


. j I“ 
A * A 1 * 1 5 2 > 7 . N N 


Siebenzehnte Klaſſe. Dritte Ordnung. 


ONONIS antiquorum Linn. 
Koch Synops. p. 158. 


Vieldornige Hauhechel. 


Der Stengel aufrecht oder aufſtre⸗ 
bend, einſeitig flaumhaarig und 
oft zerſtreut behaart oder faſt 
kahl; die Aeſte unterbrochen trau: 
big nnd dornig, die Dornen meiſt 
gezweiet, die Blüthen blattwinkel⸗ 
ſtandig, einzeln. Die Blüthen⸗ 
ſtiele kürzer als der Kelch; die 
Blattchen opal⸗ länglich und 'nebſt 
den Nebenblättern gezähnelt und 
ziemlich kahl; die Hülſen aufrecht, 
eyförmig, ſo lang als der Kelch 
oder etwas langer, die Samen 
glatt. 


Dieſe oft verwechſelte Art iſt mit Sicher— 
heit noch nicht als ein Bürger der deutſchen 
Flora aufzunehmen, wird aber wahrſcheinlich 
im Oeſtreichiſchen Littorale oder in Iſtrien zu 
finden ſeyn. Deswegen hat Herr Sturm hier 
eine Abbildung geliefert, um die echte Pflanze, 
welche in den botaniſchen Gärten noch nicht 
exiſtirt, (wenigſtens habe ich bisher aus den 
vorzüglichſten derſelben unter dieſem Namen 
blos O. spinosa erhalten), bekannter zu machen. 


Die Pflanze iſt allerdings der 0. spinosa 
ſehr ahnlich, hat aber ein Kennzeichen, wel— 
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ches fie auf der Stelle kenntlich macht, nam: 
lich die Samen find vollkommen glatt und ha- 
ben nicht die feinen Knötchen, mit welchen die 
Samen der 0. spinosa und O. repens beſetzt 
ſind. Wenn Reiſende auf dieſes Kennzeichen 
achten, ſo werden ſie uns aus den oben ge— 
nannten Gegenden vielleicht bald die echte 0. 
antiquorum mitbringen. Außer den angeführ— 
ten Kennzeichen bietet die Pflanze noch folgende 
dar. Die Stengel ſind ſchlanker, und meiſt 
auch ſchwächer behaart, die Dornen ſind lan— 
ger und Blätter und Blüthen kleiner. Die 
Samen kommen ganz ſchwarz und dunkelbraun 
vor. 


Fig. &. Oberer Theil eines Stengels. b. Aeſt⸗ 
chen mit Blättern. c. Blatt. d. Blüthe. 
E. Kelch. f. Hülſe im Kelch. g. G. Hülſe. 
h. H. Same. 


Onorts anlıgnorum . 7 


Siebenzehnte Klaſſe. Dritte Ordnung. 


ONO NIS repens Linn. 
Koch Synops. p. 158. 


Kriechende Hauhechel. 


Die Stengel nidergeſtreckt, unter⸗ 
wärts wurzelnd, zottig; die Aeſte 
aufſtrebend, locker⸗ traubıg, am 
Ende in einen Dorn ausgehend; 
die Blüthen blattwinfelftändig, 
einzeln; die Blüthenſtiele kürzer 
als der Kelch; die Blättchen oval 
und nebſt den Nebenblättern ges 
zaͤhnelt, drüſighaarig; die Hülſen 
aufrecht, eyförmig, kürzer als 
der Kelch, die Samen von feinen 
Knötchen rauh. 


Ononis arvensis Smith. engl. fl. 3. p. 267. var. 
5. Ononis procurrens Wallroth, sched, 
crit. p. 381, O. spinosa der meiſten Deut: 
ſchen Floren. 


Dieſe Art findet ſich allenthalben auf Aek⸗ 
kern, Triften, trocknen Wieſen und an Rai⸗ 
nen; ſie iſt weiter verbreitet als die O. spinosa. 


Auf Aeckern, welche umgepflügt werden, 
findet man meiſtens nur junge Pflanzen, an 
welchen die nieder liegende Baſis der Stengel 
noch keine Wurzel getrieben hat, aber auf 
Triften und an Orten, wo ſie ungeftört fort: 
wachſen kann, ſchlagen die niedergeſtreckten 
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Stengel, deren Aeſte ſich nur erheben, an 
ihrem untern über der Erde perennirenden Theile 
Wurzel, oder ſie werden etwas von der Erde 
bedeckt, und nun tritt dieſe Erſcheinung eher 
ein; bei Fig. C. iſt ein ſolcher Stengel abge— 
bildet. Dieſe nach allen Seiten hingeſtreckten 
Stengel, die ſtäarkere Behaarung, weswegen 
auch die Pflanze einen ſtärkern Bocksgeruch 
hat, die breitern ovalen Blattchen, vorzüglich 
aber der bei der Frucht ſehr vergrößerte Kelch, 
deſſen Zahne weit über die Frucht hinausragen, 
unterſcheiden dieſe Pflanze von Ononis spinosa. 
Meiſtens ſind die Aeſte langer als an dieſer 
Art und an ihrer Spitze entwickelt ſich ſpater 
ein Dorn; doch gibt es auch ſehr dornige 
Exemplare, ſo wie man auf dem andern Ende 
der Spielarten auch ganz wehriofe findet; ur 
tere bilden die Ononis mitis Gmel. flor, bad. 
B.3. ©. 162. 


Fig. &. Blühender Stengel. B. Unterer Theil 
desſelben. b. Blüthe von vorn; c. von hin— 
ten geſehen. d. Fahne. e. Flügel. k. Schiff⸗ 
chen. g. er h. Hulſe im Kelch. 
i. Huülſe. k. Dieſelbe geöffnet. Samen. 


Ko ch. 


Ononi.s VEPEMS Be 


er 


8 


Siebenzehnte Klaſſe. Dritte Ordnung. 
ONONIS hirieina Jacquin. 
Koch Synops. p. 158. 


Stinkende Hauhechel. 


Die Stengel aufrecht und aufſtre⸗ 
bend, wehrlos, zottig; die Blü⸗ 
then zu zweien blattwinkelſtändig, 
an dem Ende der Zweige in ge— 

drungene Aehren zuſammen ge⸗ 

ſtellt; die Blüthenſtiele kürzer 
als der Kelch; die Blättchen oval 
und nebſt den Nebenblättern ge: 
zähnelt und drüſig behaart; die 

Hülſen aufrecht, eyförmig, kür⸗ 

zer als der Kelch; die Samen von 

feinen Knötchen rauh. 


Ononis hiricina Jacq. hort. vindob. B. 1. p 
0. t. 93. O. altissima Lamarck. Eneycl. 
B. 1. p. 506. O. arvensis Linn. syst. nat. 
2. p. 478, nicht Smith. O. spinosa & mitis 
L. sp. 1006. 0 foetens All. ped. 1. p. 317. 


Die Ononis hiricina wächſt in den nörd— 
lichen und weſtlichen Provinzen Deutſchlands; 
fie fängt in Holftein an und findet ſich von 
da ſtellenweiſe in Meklenburg, Pommern und 
Schleſien und erſcheint in Unteroitreich wieder, 
indem ſie ihren Strich von Schleſten aus durch 
Gallicien und Ungarn fortſetzt. Auch ſoll ſie 
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im füdlichen Tyrol und in der füdlichen Schweiz 
vorkommen; woher ich aber bis jetzt noch kein 
Exemplar geſehen habe. Sie blühet im Juni 
und Juli. 


Größer als die vorhergehenden, ſtämmiger 
und ſtets unbewehrt, und durch die größern 
Blättchen, die großen abgerundeten Nebenblät— 
ter, die gedrungenen Aehren und die zu zweien 
in den Blattwinkeln befindlichen Blüthen leicht 
von der unbewehrten Abart der 0. repens zu 
unterſcheiden. Die Stengel ſind in der Mitte 
des Buſches ſtets anfrecht, die zur Seite auf— 
ſteigend und ſind, wie die ganze Pflanze, mit 
vielen klebrigen Haaren beſetzt, welche der 
Pflanze den ſtarken Bocksgeruch ertheilen. 


Fig. &. Oberer Theil eines blühenden Stengels. 
b. Dreizahliged Blatt nebſt dem Nebenblatte. 
c. Bluthe von der vordern; d. von der hin⸗ 
tern Seite. e. Fahne. f. Flügel. g. Schiff⸗ 
chen. h. Kelch. i. Zeugungstheile. k. Hülſe 
im Kelch. 1. Hülſe. m. M. Same. 


Kod. 


Siebenzehnte Klaſſe. Dritte Ordnung. 


ONO NIS Natrix Linn. 
Koch Synops p. 159. 


Gelbe Hauhechel. 


Drüſig⸗zottig, die Stengel aufſtei⸗ 
gend; die Blüthenſtiele einblüthig, 
begrannt, langer als das Blatt, 
in eine Traube zuſammengeſtellt. 
Die Blumenkrone länger als der 
Kelch; die Blättchen länglich ge- 
ee die Nebenblätter zuge: 
fpist, ganzrandig; die Hülſen 
linealiſch, gedunſen, hängend. 


Dieſe für Deutſchland ſeltene Pflanze wurde 
von Scopoli in Krain und von Elsmann um 
Botzen im ſüdlichen Tyrol entdeckt. Ihre Blü— 
thezeit fallt in den Juni und Juli. 


Aus der ſtarken holzigen Wurzel treiben 
mehrere Stengel hervor, welche am Grunde 
liegen und ſodann aufſtreben, auch aufrecht 
ſind, einen bis anderthalb Fuß lang werden 
und nebſt den Blättern, Blüthenſtielen und 
Kelchen mit vielen drüſigen und klebrigen Haa— 
ren beſetzt ſind, welche dem ſchönen Gewächſe 
einen widerlichen Geruch, der dem des ſtinkenden 
Aſantes ähnelt, ertheilen. Die Blätter ſind 
dreizahlig, die obern einfach; die Blättchen 
länglich, kleingeſägt; die Nebenblatter eyför⸗ 
mig zugeſpitzt, ganzrandig. Die Blüthen ſte⸗ 
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hen einzeln in den Blattwinkeln der oberiten 
Blätter und bilden beſonders nach dem Ver— 
blühen eine lange gleichförmig mit den hangen— 
den Früchten beſetzte Traube; größere Exem— 
plare ſind oberwärts äſtig und jeder Aſt trägt 
ebenfalls eine kleine Traube. Die Blüthen: 
ſtiele endigen in eine kürzere oder längere 
Granne. Die Bluüthen find ſehr anſehnlich. 
Der Kelch iſt ungefähr halb ſo lang als die 
Blumenkrone. Dieſe iſt citrongelb; die Fahne 
auswendig mit blutrothen Linien zierlich bemalt, 
welche inwendig durchſchimmern. Die Hülſe 
iſt länglich-linealiſch, gedunſen und mit lan— 
gen weichen Haaren beſetzt; ſie enthält 12 — 
15 Eychen, von welchen jedoch gewohnlich nur 
die Hälfte zu Samen heranwächſt. 


Fig. &. Oberer Theil eines blühenden Sten— 
gels. b. Blüthe von der vordern; c. von 
der hintern Seite. d. Fahne. e. Flügel. 
f. Schiffchen. g. Zeugungstheile. h. Kelch. 
i. Hülſe. k. K. Same. 
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Siebenzehnte Klaſſe. Dritte Ordnung. 
ONONIS rotundifolia Linn. 
Koch Synops. p. 159. 


Rundblättrige Hauhechel. 


Drüſig⸗ b die Stengel aufrecht 
oder aufſtrebend, die Blüthen⸗ 
ſtiele blattwinkelſtändig, zwei oder 
dreiblüthig, in eine Granne aus: 
gehend, zuletzt länger als das 
ſtützende Blatt; die Blättchen faſt 
kreisrund, gezähnt; die Hülſen 
Lineal: länglich, gedunfen, nie⸗ 
derhangend. 


Eine ſchöne Pflanze, welche auf den Vor⸗ 
alpen um Lienz in Tyrol und nach Sieber auch 
in den Krainer Alpen wächſt, und im Mai 
und Juni blühet. 


Die ſtarke äſtige Wurzel treibt mehrere 
Stengel von 6 — 12 Zoll Höhe, welche, ſo 
wie die Blatt- und Blüthenitiele,, die Kelche 
und Hülſen, mit langen weitabſtehenden drü— 
ſigen und klebrigen Haaren beſetzt ſind. Die 
Blätter ſind ebenfalls mit dergleichen aber kür— 
zern Drüſenhaaren bewachſen und beträchtlich 
größer als bei den vorhergehenden Arten; an 
den untern Blättern iſt das mittlere Blättchen 
nicht ſelten einen Zoll lang, und faſt eben ſo 
breit. Die Blättchen ſind rundlich, gezähnt, 
nur die ſeitenſtandigen an den oberſten Blät⸗ 
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tern find gewohnlich länglich. Die Nebenblät— 
ter find eyformig, ſpitz, und ſchwach gezähnt. 
Vorzüglich zeichnet ſich aber die O. rotundiſolia 
von der vorhergehenden aus durch den gemein: 
ſchaftlichen zwei bis drei Blüthen tragenden 
Bluüͤthenſtiel, welcher die Länge des Blattes 
hat und ſpäter ſich noch mehr verlängert, ſo 
wie durch die breitern laͤnglichen Hülſen, 
welche den Kelch vielmal an Länge übertreffen, 
und fünfzehn bis zwanzig Eychen enthalten, 
von welchen jedoch nur fünf bis ſechs zu aus— 
gebildeten Samen heranwachſen. 


Fig. &. Oberer Theil eines blühenden Sten— 
gels. b. Blüthe von oben; e. von der Seite 
geſehen. d. Fahne. e. Flügel. f. Schiff⸗ 
chen. g. Kelch nebſt den Zeugungstheilen. 
h. Huülſe. i. J. Same. 


Koch. 
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Sechste Klaſſe. Drittte Ordnung. 
RU MEX maritimus Linne 
Sp. 478. 

Koch Synops. p. 612. 


Goldgelber Ampfer. 


Die innern Zipfeldes Frucht-Perigo— 
nes faft rautenförmig, beiderſeits 
borſtlich-zweizähnig, an der lan— 
zettlich vorgezogenen Spitze ganz— 
randig, alle mit einer Schwiele ver: 
ſehen, die Zähne von der Längedes 
Perigones; die Quirl mit einem 
Blatte geſtüzt, die obern zuſam— 
menfließend, die Blätter lanzett⸗ 
linealiſch, in den Blattſtiel ver— 
fhmalert. 


Wächst an Teichen und Moräſten durch 
ganz ci und blühet im Juli und 
ugu 


Die Wurzel iſt jährig und treibt einen 

3 Zoll hohen und bis 1 ½ Fuß hohen Sten⸗ 
gel, welcher mit lanzettlinealiſchen, nach beiden 
Enden verſchmaälerten Blattern reichlich beſetzt 
iſt, und womit die Quirle der langen und ober— 
wärts gedrungenen Trauben ebenfalls geftügt 
ſind, dadurch unterſcheidet ſich die Pflanze vor 
allen Deutſchen Arten. An größern Exempla— 
73. 1. N 


ren find die unterſten Blatter 6 — 8 Zoll 
lang, aber nur 1 — / Zoll breit; die mittlern 
ftengelftandigen haben oft bei 5 Zoll Länge nur 
einen halben Zoll Breite. Die zwei Zähne 
am Rande des Frucht-Perigones haben die 
Länge des Perigones ſelbſt, oder ſind doch faſt 
ſo lang. Bei der Reife haben die Trauben 
eine goldgelbe Farbe. 


Fig. &. Die ganze Pflanze. b. B. Noch un⸗ 
reife, C. reife Frucht. 


Koch. 
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Sechste Klaffe. Dritte Ordnung. 
RUMEX palustris Smith. 
Flora brit. p. 394. 

Koch Synops. p. 612. 


Grüngelber Ampfer. 


Die innern Zipfel des Frucht⸗Perigo⸗ 
nes eyförmig⸗ länglich, beiderfeits 
borſtlich⸗zweizähnig, an der lan- 
zettlich vorgezogenen Spitze ganz— 
randig, alle mit einer Schwiele ver— 

| ſehen; die Zähne kürzer als das 
Perigon; die Quirl miteinem Blat— 
b te geſtützt, etwas entfernt; die Blät— 
ter lanzett-linealiſch oder verlän— 
gert⸗lanzettlich, in den Blattftiel 
verſchmälert. 
| Die vorliegende Art wächst hin und wie: 
der in Deutſchland, faſt in allen Provinzen, 
aber doch nicht allenthalben, und zwar wachst 


ſie an Sümpfen, Teichen und auf moraſtigen 
Stellen, und blü het im Juli und Auguſt. 


0 

ö 

Dieſe Art ſteht der vorhergehenden ge: 
meinern nahe, iſt aber beſtimmt zweijährig 

| und großer; die Wurzelblatter find am Rande 

öfters kraus; die Quirle ſtehen etwas entfern— 

| 73. 2. 


ter, die Schwiele des Perigones iſt noch eins 
mal ſo dick, weswegen der Raum vom Rande 
des Perigones bis zur Schwiele nicht ſo breit 
als dieſe iſt, auch haben die Zähne nicht die Länge 
des Perigones. 


Die nach dem Blattſtiele verfchmälerten 
Blätter unterſcheiden den R. palustris und R. 
maritimus von allen deutſchen Arten, deren 
Klappen gezaähnt find. 


Fig. &. Oberer Theil eines Stengels. B. 
Ein beſonderes Aeſtchen deſſelben. y. Wur: 
zelblatt. d. D. Reife Früchte. 


Ko ch. 


— ——̃— 


AN. 2.2. 


4 


ee palustris Smilh. 78. 


Sa 
— 


’ 3 95 In 
ae 
en ar 


Sechste Klaſſe. Dritte Ordnung. 
RUMEX Steinii Becker. 
Flora v. Frankf. p. 165. 
Koch Synops. p. 612. 


Stin's Ampfer. 


Die innern Zipfel des Frucht⸗Pe⸗ 
rigones eyförmig auf beiden Sei⸗ 
ten borſtlich-zwei⸗dreizähnig, in 
eine ganzrandige Spitze vorgezo⸗ 
gen, alle mit einer Schwiele verſe⸗ 
hen, die Zähne kürzer als das Pe- 
rigon; die Qurih entfernt, die un: 
tern mit einem Blatte geſtützt, die 
obern nackt; die Wurzelblätter 
breit: länglich, an der Baſis herz— 
förmig, die mittlern ftengelftändi- 

gen aus einer abgerundeten Ba⸗ 
0 die oberſten lanzett— 


Dieſe Pflanze, welche nach meiner Anſicht 
eine ſehr gute Art bildet und kein Baſtard iſt, 
wurde von dem verſtorbenen Herrn Apotheker 
Stein in Frankfurt am Main, einem eifrigen 
und ſehr geſchickten Botaniker, in dem Main⸗ 
thale zwiſchen Aſchaffenburg und Frankfurt ent⸗ 
deckt, und wird ſich nach weiterer Nachfor— 
ſchung auch weiter am Maine hinauf und viel— 
leicht im Rheinthale vorfinden. Ich erhielt 
von Herrn Apotheker , deſſen Name die 
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Pflanze trägt, getrocknete Exemplare und auch 
reife Samen, aus welchen ich die Pflanze er: 
zog, die mir leider vor zwei Jahre durch die 
Engerlinge zerſtört murde. 
Die Pflanze hat auf den erſten Blick 
Aehnlichkeit mit R. palustris und hat auch wie 
dieſer die beblätterten Quirle, ſteht aber auch 
dem R. conglomeratus ſehr nahe, und gleicht 
in den großen, herzförmig- länglichen Wurzel— 
blättern dem R. pratensis. 9 
Von R. palustris unterſcheidet ſich die 

vorliegende Art durch viel größere und brei— 
tere herzfoͤrmig-langliche Wurzel- und untere 
Stengelblätter; auch die mittlern und obern 
Blätter des Stengels ſind noch an der Baſis 
abgerundet und nur die oberſten find es weni: 
ger. Bei R. palustris verſchmalern ſich alle 
Blätter nach der Baſis zu. Von R. conglo- 
meratus unterſcheidet ſich der R. Steinii ſchon 
durch die ſtarken Zähne des Perigones und von 
R. pratensis durch die eyförmigen, nicht herz— 
förmigen, in eine ſchmale ganzrandige Spitze 
vorgezogenen Perigonal-Zipfel, die entfernten 
Quirle und die Gegenwart von Blattern an je— 
dem Quirle bis uber die Halfte der Traube 
hinauf. l f 

Die Zähne der Klappen ändern in der 
Lange ab, ſind aber bei allen Exemplaren, 
welche ich ſahe, lang und pfriemlich. 
Fig, &. Oberer Theil, eines Stengels. B. 

Wurzelbatt. e. C. E. Reife Früchte. D, 

Innerer Zipfel eines Frucht- Perigones. 


Koch. 
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Sechste Klaſſe. Dritte Ordnung. 
UMEX conglomeratus Murray. 
Prodrom, Florae Goetting. p. 52. 

Koch Synops. p. 612. 


| Geknäuelter Ampfer. 

Die innern Zipfel des Frucht⸗Perigones 
lineal⸗länglich Rumpf, ganzrandig., jeder 
mit einer Schwiele verſehen; die unter⸗ 
ſten Blätter ⸗ herz⸗ oder eyförmig⸗läng⸗ 
lich, ſtumpf oder ſpitz, diemittlern herzlan⸗ 
zettförmig, zugeſpitzt; die Aeſte weitab ſte⸗ 
hend, aufſteigend; die Quirl entfernt mit 
einem Blattegeſtützt, nur dieoberſten nackt. 

Die gegenwärtige Art iſt ſehr gemein 
durch ganz Deutſchland; ſie wächst an und in 
Gräben, auf Sumpfplätzen und an Teichen 
und bluhet in Juli und Auguſt. 

Dieſe Pflanze hat die Größe der vor⸗ 
hergehenden Arten und iſt durch ihre kleinen, 
länglichen, ſtumpfen, ganzrandigen Perigonal— 
Zipfel und die entfernten mit einem kleinen 
Blatte geſtützten Quirle vor allen Arten der Gat⸗ 
tung leicht zu unterſcheiden, nur der folgenden 
Art ſteht ſie ſehr nahe, unterſcheidet ſich aber durch 
den von der Baſis an äftigen Stengel, durch die 
beblätterten Blüthenquirl und durch die Perigonal- 
Zipfel, deren jeder eine ſtarke Schwiele tragt. 
Der Stengel iſt faſt vom Grunde an 
aftıg, mit langen ruthenformigen abſtehenden 
Aeſten, die der ganzen Lange nach mit ent⸗ 
fernten Quirlen beſetzt ſind. Die Blätter flach 
am Rande klein ⸗wellig und Fleingefrebt wie 
bei R. obtusifolius. Die wurzelſtändigen 
Blätter länglich⸗lanzettlich, an der Baſis ſeicht 
herzformig, oder ſchiefeyfoͤrmig; die zuerſt er- 
ſcheinenden ſtumpf, die folgenden ſpitz, die obern 
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ſchmaler, kleiner, nach der Baſis ſpitzer, wie 
bei allen verwandten Arten. Die Quirl mit 
Ausnahme der ganz am Ende befindlichen alle 
mit einem Deckbette geſtützt. Die innern Zip: 
fel des Frucht— Perigones klein, ſchmal länglich, 
ſtumpf, ganzrandig, nach der Baſis hin netzade⸗ 
rig und alle mit einer ſehr dicken und im Verhalt— 
niße zu dem Zipfel ſehr großen Schwiele beſetzt. 
Zu dieſer Art wurde von mir und Mer⸗ 
tens in der Deutſchlands Flora der Rumex 
acutus Smith brit. I. p. 391. gezogen, und in 
Schultes Systeme Vegetabilium wird dieſelbe 
als R. acutus Linne aufgeführt, wogegen aber 
Linees deutliche Worte ſtreiten: „valvulis den- 
tatis.“ Smiths Rumex acutus mit eutfernt 
und ſparſam gezähnten (rarely and sparingly 
toothed) Valveln glaube ich in dem, in dem 
gegenwartigen Hefte abgebildeten, Rumex Stei- 
nii Becker zu erkennen, den Smith von R. con- 
glomeratus nicht geſchieden haben mag. An dem 
Rumex conglomeratus habe ich niemals gezahnte 
Klappen geſehen. Nach meiner Anſicht iſt der, we— 
gen Meinungsverſchiedenheit der Authoren übri— 
gens niemals mit Sicherheit zu ermittelnde Ru— 
mex acutus in dem Rumex pratensis zu finden. 
Nach Meyer in der Chloris hanoverana ge. 
hört Rumex Nemolapathum Ehrhart zu dem vor: 
liegenden R. conglomeratus Murray (R. glomera- 
tus Shreber) und nicht zuder grunen Varietät des 
R. sanguineus, wozu er e gezogen wird. 
Fig. &. Die ganze Pflanze. b. Abſchnitt ei— 
nes Fruchttragenden Stengels. C. D. Pe⸗ 
rigone zur Bluthezeit. E. Innerer 2 
nal: Zipfel. f. F. Reife e o ch. 
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Sechste Klaſſe. Dritte Ordnung. 
RU MEX Sanguineus. L. 
Sp. 496. 

Koch Synops. p. 613. 


Wald ampfer. 


Die innern Zipfel des Frucht-Peri⸗ 
gones lineal-länglich ſtumpf, ganz 
randig, eine derſelbe mit einer 
Schwiele verſehen; die unterſten 
Blätter herzförmiglänglich, ſtumpf 
oder ſpitz, die mittlernherzlanzett— 
förmig zugeſpitzt; die Aeſte gera— 
des aufrecht⸗-abſtehend; die Quirl 
alle nackt, nur die unterſten mit ei— 
nem Blatte geſtützt. 

Die hier dargeſtellte Pflanze iſt der Ru- 
mex nemerosus Schrad. Cat. hort. Gött. R. 
sanguineus B. viridis Smith Flor. brit. und 
Engl. Flora, nämlich die Varietät des R. san- 
guineus ohne rothe Blattadern, welche in 
Hainen und Laubwaldungen, beſonders an feuch— 


ten Stellen, durch ganz Deutſchland wachst; 
ſie blühet im Juli und Auguſt. 

Dieſe Art” ſtimmt in der Größe, in den 
Trauben, den Perigonen und auch in derj Blatt: 
form mit dem Rumex conglomeratus überein, 
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unterſcheidet ſich aber ohne Schwierigkeit durch 
die nackten oder nur an der Baſis mit einem 
und dem andern Blatte geſtützten Trauben und 
durch die fehlende große Schwiele auf zwei 
der Klappen. Der nur oberwärts äſtige mei- 
ſtens höhere Stengel, mit geraden aufrecht: 
abſtehenden battloſen Aeſten laßt die Pflanze 
von dem Rumex conglomeratus ſchon von wei: 
ten, erkennen. Der Rumex sylvestris, der zu— 
weilen beinahe ganzrandige Klappen trägt, hat 
einen ſtarkern Stengel, viel breitere Blatter 
und eyförmige, nicht langliche Klappen von 
welcher jede eine große Schwiele tragt, ob: 
gleich die hintern zuweilen etwas ſchwächer 
ſind, als die vordern. 


Nach dem Vorgange mehrerer Autoren 
habe ich der Art den Linneiſchen Namen vor— 
angeſtellt, obgleich er nur eine ſeltene Abart 
bezeichnet. 


Fig. &. Oberer Theil eines fruchttragenden 
Stengels. 8. Ein unteres Blatt. e. Frucht⸗ 
tragende Traube. d. D. Reife Früchte. 


Koch. 
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Sechste Klaſſe. Dritte Ordnung. 
| RUMEX sanguineus Linne. 


Rumex sanguineus g. genuinus 
Koch Synops. p. 613. 


Der echte Blutrothe Ampfer. 


Die hier dargeſtellte Pflanze iſt nun der 
wirkliche blutrothe Ampfer, welcher in Gärten 
gebauet und in manchen Gegenden zu den 
Salatfräutern benutzt wird. Er iſt eine Ab— 
art des auf der vorhergehenden Tafel abge— 
bildeten grünen R. sanguineus und zwar mit 
einem blutrothen Stengel, blutrothen Blatt— 
ſtielen und Adern der Blätter und ſtimmt auſ— 
ſer der Farbe dieſer Theile ſonſt in allen 
Stücken mit der Hauptart überein. Ohne 
Zweifel iſt er irgendwo durch zuſammentreffen 
beſonderer uns unbekannter Urſachen entſtan— 


den und pflanzt ſich jetzt wie die rothe Rübe, 
73. 6. ' 


die rothe Melde und ähnliche rothgefärbte 
Varietäten durch den Samen fort. Ein wil— 
des Exemplar davon habe ich noch nicht gefun— 
den, ſo gemein auch die rothaderige Varierät 
des Rumes obtusifolius in manchen Gegen— 
den iſt. 


Fig. . Oberer Theil eines fruchttragenden 
Stengels. B. Wurzelblatt. e. Frucht-Traube. 
D. E. Reife Früchte. 
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Sechste Klaſſe. Dritte Ordnung. 
RU MEX ppulc her Linn. 
Sp. 467. 

Koch Synops. p. 612. 
Schöner Ampfer. 


Die innern Zipfel des Frucht-Peri⸗ 
gones länglich-eyförmig, grübig⸗ 
netzig, faſt dornig-vielzähnig, mit 
einer Schwiele verſehen; die un: 
tern Blätter herzförmig⸗ länglich 
oder herz-geigenförmig ſtumpf; die 
mittlern ſpitz; die oberſten lanzett— 
lich; die Aeſte ſehr weit abſtehend; 
die Quirle entfernt, die meiſten 
mit einem Blatte geſtützt. 


Dieſe ausgezeichnete Art wächst nur in 
dem Oeſterreichiſchen Littorale und in Iſtrien 
auf Gartenland und kultivirtem Boden und 
iſt diesſeits der Alpen noch nicht aufgefunden 
worden. Sie blühet im Juni und Juli. 


Im Wuchſe und in den entfernten, meiſtens 
mit einem Blatte geſtützten Quirlen gleicht dieſe 
Art dem R. conglomeratus, aber die Aeſte ſte⸗ 
per noch ſperriger auseinander und die Frucht⸗ 

erigone ſind ſehr verſchieden. Die untern 
Blätter ſind länglich, doch über der Mitte mei⸗ 
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ſtens breiter, an der Baſis mehr oder weniger 
herzförmig, gleich über der Baſis beiderſeits 
mit einem breiten Ausſchnitte verſehen, wo⸗ 
durch das Blatt die geigenförmige Geſtalt be⸗ 
kommt; die oberſten Blätter haben keinen 
Ausſchnitt und ſind lanzettlich. Die Frucht⸗Pe⸗ 
rigone ſind fo groß, wie bey R. Hydrolapa- 
thum, von derbem Baue, die innern Zipfel 
länglich⸗eyförmig, mit einem groben ſtärk her: 
vortretenden Adernetze durchzogen und davon 
grübig⸗runzelig, am Rande zu beiden Seiten 
mit 6 — 8 langen pfrimlichen, faſt dornigen 
Zähnen verſehen. Die Schwiele auf dem vor: 
dern Zipfel iſt ſtark. 


Fig. &. Oberer,; 8. mittlerer Theil eines 
fruchttragenden Stengels. 7. Ein unteres 
Blatt. d. D. Reife Früchte. 


Koch. 
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Sechste Klaſſe. Dritte Ordnung. 
RUMEX divaricatus Linne. 
Sp. 477. 


Rumex pulcher, Varietät, deren Blätter über 
der Baſis nicht zuſammengezogen ſind, 
Koch Synops. p. 613. 

Die hier abgebildete Pflanze iſt eine Va— 
rietät des Rumex pulcher, an welcher auch 
die untern Blätter keinen Ausſchnitt haben 
und deswegen längiich und keinesweges gei— 
genförmig ſind. Dieſe beiden Varietäten er— 
zieht man aus bem Same einer Pflanze. 
Auch ſtimmen die meiſten Schriftſtellex darin 
überein, daß es keinen Rumex divaricatus 
gäbe, welcher als Art von R. pulcher verſchie— 
den ſey, andere jedoch wie Marschall von Bie- 


berstein unterſcheiden zwei Arten. Allein die 
73. 8. 


Kennzeichen, welche man zum Unterſchiede auf- 
geſtellt hat, kommen zum Theil bei beiden Va— 


rietaten vor. 


Fig. &. Ein oberes, B. ein mittleres Stück 
eines fruchttragenden Stengels. e. C. Reife 


Früchte. 
Ko ch. 
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Sechste Klaſſe. Dritte Ordnung. 
RUMEX obtusifolius Linne. 
Sp. 478. 

Koch Synops. p. 613. 
Stumpfblättriger Ampfer. 


Die innern Zipfel des Frucht-Peri⸗ 
gones eyförmig⸗dreyeckig, hinten 
gezahnt, in eine längliche, ſtumpfe, 
ganzrandige Spitze vorgezogen, 
alle mit einer Schwiele verſehen; 
die Zähne dreieckig zugeſpitzt oder 
pfriemlich; die Traube blattlos; 
die Quirl etwas entfernt; die 
unterſten Blätter herzeyförmig, 
ſtumpf oder ſpitzlich, die mittlern 
herzförmig⸗länglich, ſpitz, die ober: 
ſten lanzettlich. 

Der ftumpfblättrige Ampfer gehört zu 
den gemeinſten Arten, er wächst an Wegen, 
um Bauernhäuſer, auf etwas feuchten Triften, 
an Bächen und Gräben, und bluͤhet im Juli 

und Auguſt. 0 ? 
Die breiten herzförmigen Wurzelblätter, 
von welchen übrigens nur die zuerſt erſcheinenden 
an jeden Wurzelkopfe abgerundet-ſtumpf find, 
in Verbindung mit den eyförmigen, ſpitz ges 
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zahnten, in eine ganzrandige breite Spitze 
vorgezogenen Perigonal-Zipfeln, nebſt den faſt 
ganz blattloſen Trauben zeichnen dieſe Art 
aus. Die Blatter derſelben ſind dunkelgrasgrün, 
flach, die wurzelſtandigen breit herz-eyförmig, 
ſpitzlich, nur die erſten ganz ſtumpf, die untern 
ſtengelſtändigen ſind meiſtens eben ſo geſtaltet; 
die folgenden aus einer herzförmigen Baſis 
länglich, ſpitz, und auch zugeſpitzt; die übrigen 
allmahlig ſchmaler, wie bei den verwandten 
Arten. Die innern Perigonal-Zipfel find bei 
der Frucht ungefahr zwei Linien lang, eyför⸗ 
mig, kaum herzförmig zu nennen, netzaderig 
und zu beiden Seiten mit 3 bis 5 dreieckigen 
zugeſpitzten oder pfriemlichen, zuweilen faſt 
borſtlichen, ſehr ſpitzen Zähnen beſetzt; der vor— 
dere Theil aber tritt in eine längliche, doch 
breite, ganzrandige Spitze hervor. Auf je— 
dem dieſer Perigonal-Zipfel befindet ſich eine 
eyförmige Schwiele, welche auf den beiden 
hintern oft etwas kleiner erſcheint. 


Eig. &. der obere Theil der Pflanze. B. ein 
Wurzelblatt von denen, welche zuerſt erſchei— 
nen. c. C. eine reife Frucht mit mäßig lan⸗ 
gen Zähnen: die gewöhnlichere Form in 
vielen Gegenden. d. D. die Frucht einer Va⸗ 
rietat, die ſich durch ſehr ſtarke und lange 
Zähne auszeichnet. 
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Sechste Klaſſe. Dritte Ordnung. 
RUMEX obtusifolius B. discolor. 
Koch Synops. p. 163. 
RUMEX purpureus Poiret, 
Eneyclop. 5. p. 163. 


Der purpurothe oder ungleichfarbige Amp-⸗ 
fer ift keine eigene Species, ſondern verhält 
ſich zu Rumex obtusifolius, wie der R. san- 
guineus B. zur Varietät &. Er bildet aber 
eine ſchöne Varietat, welche ſich auch durch 
Same fortpflanzt. Der Unterſchied von R. 
obtisifolius beſteht darin, daß der Stengel, die 
Blattſtiele, die Adern in den Blattern und 
die Trauben bluthroth gefärbt ſind. An dem 
vorliegenden Exemplare ſind die Zähne der 
Klappen kurz. Das iſt jedoch zufällig; es 
kommen auch Exemplare vor, an deren Klap⸗ 
pen die Zähne ſo lang find, wie bei dem ges 
wöhnlichen R. obtusifolius. In vielen Gegen: 


den kommt dieſe Varietät nicht vor, in an⸗ 
73. 10. 


dern aber häufig, beſonders habe ich fie von 
der Donau an bis München in Menge beo- 
bachtet. 


Fig. &. Der obere Theil der Pflanze. B. 
Wurzelblatt. e. C. Reife Früchte. 
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Sechste Klaſſe. Dritte Ordnung. 
RUMEX obtusifolus y. sylvestris. 
Koch Synops. p. 614. 


RUMEX sylvestris. 
Wallroth sched. crit. p. 161. 


Dieſer Ampfer iſt ebenfalls eine Abart 
des R. obtusifolius, aber eine in ihrer eigent— 
lichen Geſtalt ſo auffallende und eine an man— 
chen Orten ſo gewöhnlich vorkommende, daß 
man nicht umhin kann, ſie anfänglich für ei— 
gene Art anzuſehen. Aber bei weiterem Nach— 
forſchen findet man die allmahligen Uebergänge 
zu den gewöhnlichen Formen des R. obtusi— 
folius, und zwar ſo, daß man nicht mehr im 
Stande iſt anzugeben, was zu R. sylvestris 
oder R. obtusifolius gehört. Der R. sylvestris 
unterſcheidet ſich durch Frucht-Perigone, welche 
nur die halbe Größe und nur kurze und an 
Zahl auch weniger Zähne haben, und wenn, 
wie an dem hier dargeſtellten, unter andern 
Exemplaren herausgeſuchten, die Perigone noch 
beſonders dicke Schwielen tragen, ſo erhält die 
Pflanze ein auffallendes Anſeben. Sie kommt 

. 11. 


an einigen Orten häufiger als R. obtusifolius, 
an andern ſeltner unter derſelben gemiſcht, an 
andern gar nicht vor. 


Fig. ©. Eine Frucht⸗Traube nebſt Blatt und 
einem Stück des Stengelns 8. Ein Wur⸗ 
zelblatt. c. C. d. D. Reife Früchte. 
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Sechste Klaſſe. Dritte Ordnung. 


RUMEX pratensis Mertens und Koch. 
Deutschl. Flora. 2. p. 509. 


Koch Synops. p. 614. 
Wieſen⸗ Ampfer. 


Die innern Zipfel des Frucht-Peri⸗ 
gones eyförmig, etwas herzförmig, 
ftumpf gezahnt, mit dreieckigen zu: 
gefpigten und pfriemlichen Zah 
nen, an der Spitze ganzrandig, alle 
mit einer Schwiele verſehen, die 
innern meiſtens kleiner; die Trau— 
ben blattlos, die Quirl genähert; 
die Wurzel- und unternſtengelſtän— 

digen Blätter herzſörmig⸗- länglich 
ſpitz, die oberſten lanzettlich. 

Rumex cristatus Wallroth Sched. erit. 
163 (nicht De Candolle) R. acutus Koch et 


Ziz Catal. und und mehrer deutſchen Autho— 
und nach meiner Anſicht auch Linne's. 


Dieſe Pflanze wächst durch Schwaben 
und die den Rhein zu beiden Seiten beglei— 
tenden Lander bis nach Weſtphalen und kommt 
auch bei Halle in Thüringen vor. Sie blühet 
im Juni und bis in den Herbſt. 

12 


Wegen der weiten Verbreitung und dem 
häufigen Vorkommen an manchen Orten kann 
dieſe Pflanze kein Baſtard ſeyn, wie Hr. Prof. 
Nees v. Esenbeck vermuthet. Baſtarde er— 
u überall einzeln und als einzelne Selten— 

eiten 

Die Pflanze ſteht dem R. obtusifolius am 
nächſten, iſt aber höher, die Blätter ſind ſchmä— 
ler und länger, bei einer Breite von 4 Zoll 
ein Fuß lang, länglich- lanzettlich, die obern 
ſchmal⸗ lanzettlich und ſehr ſpitz, die erſten 
wurzelſtändigen auch ſtumpf, wie bei allen ver- 
wandten Arten. Die Trauben ſind weniger 
unterbrochen, die Halbquirl gedrungener; haupt⸗ 
fahlih aber unterſcheiden ſie die breit⸗ herzey⸗ 
förmigen innern Zipfel des Perigones, welche 
an ihrer Baſis ſo breit ſind, als ihre ganze 
Lange betragt, und beinahe die Geſtalt 
wie bei **. erispus haben, ſie ſind von 
der Baſis bis über die Mitte mit breitlichen 
ſehr ſpitzen Zähnen beſetzt, die in größerer Menge 
als bei R. obtusifolius vorhanden, aber nicht 
ſo ſchmal und ſo lang ſind. Das ganzrandige 
Ende iſt kurzer als bei dieſem, ftumpf-dreis 
eckig, und nicht ſo lang vorgezogen. 


Fig. @. Oberer Theil der Pflanze. B. Ein 
urzelblatt. e. C. D. Reife Früchte. 
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Sechste Klaſſe. Dritte Ordnung. 
RU MEA crispus Linne. 
Sp. 476. 

Koch Synops. p. 611. 
Krauſer Ampfer. 


Die innern Zipfel des Frucht-Peri— 
gones rundlich, etwas herzförmig, 
ftumpf, !ganzrandig, oder an der 
Baſis gezähnelt, jede mit einer 
Schwiele verſehen; die Trauben 
blattlos; die Quirl genähert; die 
Blatter lanzettlich, ſpitz, wellig 
und kraus. 

Eine durch ganz Deutſchland ſehr gemeine 
Pflanze, welche auf Wieſen, auf gebauetem 
Lande und an Straßen wächst und im Juni 
und Juli blühet. 

Die runden ganzrandigen innern Zipfel 
des Frucht⸗Perigones und die verhältnißmaßig 
im Betracht der verwandten Arten ſchmalen, 
wellig sifraufen Blätter zeichnen dieſe Art aus. 

Die Wurzel iſt wie bei allen Arten ſpin⸗ 
delig⸗ und äſtig und ſtark. Der Stengel ſteht 
aufrecht, iſt 1 Y% — 3 Fuß hoch, gefurcht, mehr 
oder weniger aſtig und kahl oder von kurzen 

Härchen etwas ſcharf. Die Blätter ſind lang, 

lanzettlich zugeſpitzt und zeichnen ſich vor allen 
73. 13. 


deutſchen Arten dadurch aus, daß fie be⸗ 
trächtlich wellenförmig gebogen und am Rande 
kraus erſcheinen; an der Baſts laufen fie mei⸗ 
ſtens in den Blattſtiel zu, find aber auch ba⸗ 
ſelbſt öfters etwas ausgeſchnitten und in die⸗ 
ſem Falle daſelbſt krauſer, wie die vorliegende 
Abbildung zeigt. Die Traubeu ſind blattlos 
oder nur än ihrem Grunde mit einem und dem 
andern Blatte geſtützt. Die Halbquirle ſind 
reichblüthig. Die innern Zipfel des Frucht⸗ 
Perigones rundlich -eyformig, etwas herzfor— 
mig, ſtumpf mit einem ſtark hervortretenden 
Adernetze durchzogen, ganzrandig oder nur an 
dem untern Theile des Randes mit einigen 
kurzen ſchwachen Zähnen beſetzt; ſie tragen 
ſämmtlich eine dicke eyrunde Schwiele. Bei 
einer Abart jedoch findet ſich nur auf einem 
Zipfel des Perigones eine und zwar ſchwächere 
Schwiele und auf den beiden andern fehlt die— 
ſelbe ganzlich. 


Fig. &. Der obere Theil der Pflanze. B. 
Ein Blatt. C. Eine Blüthe von unten; D. 
von oben geſehen. E. Die drei außern Pe— 
rigonal-Zipfel mit dem Fruchtknoten. F. 
Staubgefaß. G. Der Fruchtknoten mit den 
drei Narben. h. H. Reife Früchte. 
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Sechste Klaſſe. Dritte Ordnung. 
RUMEX Patientia. Linne. 
Sp. 476. 

Koch Synops. p. 614. 
Garten⸗Ampfer. 

Die innern Zipfel des Frucht- Peri⸗ 
gonesrundherzförmig, ſtumpf, ganz— 
randig, oder kaum gezähnelt, eine 
derſelben mit einer Schwiele ver 
ſehen; die Trauben rispig, blatt— 
los; die Quirl genähert; die wur⸗ 
zel⸗ und untern ſtengelſtändigen 
Blätter eylanzettförmig, zuge⸗ 
ſpitzt, flach, die oberſten lanzett- 


lich, die Blattſtiele rinnig. 


Dieſe Pflanze wird an vielen Orten 


Dentſchlands gebauet und die Blätter derſel⸗ 


ben im Frühling wie Spinat als Gemüſe ge⸗ 
ſpeiſt. Sie ſtammt wahrſcheinlich aus ſüͤdli⸗ 
chern Gegenden, ſoll jedoch auch hin und wie⸗ 
der verwildert vorkommen. 


In gutem Boden wird die Pflanze 3 — 4 
Fuß hoch und höher, und ſchließt ſich, was die 
Größe anbelangt, an R. Hydrolapathum, R. 
maximus und R. aquaticus an. Von letztern 
beiden unterſcheidet ſie ſich durch die Blattform 

73. 14. 


und durch die runden Zipfel des Frucht - Peri- 
gones, von R. Hydrolapathum außer dieſer Ge⸗ 
ſtalt der Zipfel durch die verhältnißmaßig brei- 
tern, nach der Baſis weniger verſchmälerten, 
und am Rande etwas wellenförmigen wurzel- 
ftandigen Blätter, die, obgleich von bedeuten— 
der Größe, doch beträchtlich kleiner ſind, als 
die Wurzelblätter von Rumex Hydrolapathum ; 
Auch hat R. Patientia nur auf einem Zipfel 
eine ausgebildete Schwiele, R. Hydrolapathum 
aber eine ſolche auf jedem der innern Perigo⸗ 
nal⸗Zipfel. Die untern ftengelftändigen Blat— 
ter find den wurzelſtändigen ahnlich; die obern 
allmahlig kleiner, kürzer geſtielt; die oberſten 
lanzettlich oder lineal⸗ lanzettlich. Die Trauben 
beſtehen aus Quirlen wie bei den übrigen Ar: 
ten, ſind aber bei der ausgebildeten Frucht ſo 
gedrungen, daß man keine Quirle mehr unter⸗ 
ſcheiden kann. Die innern Perigonal⸗Zipfel 
find 3,“ lang und eben fo breit, rungherz— 
förmig, ganzrandig, oder kaum merklich ge: 
zähnelt, überall mit einem vortretenden Ader— 
netze durchzogen; eine derſelben trägt eine 
längliche dicke Schwiele, die auf den übrigen 
kaum bemerlich iſt. 


Fig. &. Der obere Theil der Pflanze. B. Ein 
Wurzelblatt. b. e. D. Reife Früchte. 
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Sechste Klaſſe. Dritte Ordnung. 
RUMEX Hydrolapathum Hudson. 
Flor. anglic. p. 154, 

Koch Synops. p. 614. 
Rieſenampfer. 


Die innern Zipfel des Frucht-Peri⸗ 
gones eyrund⸗ dreieckig, ganzran— 
dig oder hinten gezähnelt, alle mit 
einer Schwiele verſehen; die Trau: 
ben rispig, blattlos; die Blätter 
lanzettlich, zu geſpitzt, nach der 
Baſis verſchmälert, flach, am Rande 
kleinwellig-gekerbt; die Blattſtiele 
oberjeits flach. 

Wachſt durch ganz Deutſchland in tiefen 

Gräben, an Flüßen und in Teichen und ſtets 

im Waſſer, und blühet im Juli und Auguſt. 

Dieſe Art, der folgende Rumex maximns, 

und der in dem nächſten 74 Hefte Nro. 1 

dargeſtellte R. aquaticus, welche ſich in der 

Tracht ſehr ähneln, gehören zu den größten 

Arten der Gattung; ſie ſind ſo groß und gröſ— 

ſer noch als R. Patientia und viel größer als 

die übrigen im vorliegenden Hefte dargeſtellten 

Arten. Der im nächſten Hefte folgende Ru- 

mex alpinus iſt zwar ſtärker als die letztge⸗ 

nannten, aber kaum höher. 
18. 


Die eyförmig⸗dreieckigen, ganzrandigen in- 
nern Zipfel des Frucht- Perigones und die 
ſehr großen, länglichen, nach Mes Enden ver— 
ſchmälerten und ſpitz zulaufenden Wurzelblätter 
unterſcheiden die vorliegende Art von allen der 
Gattung. Die Wurzel iſt ſehr ſtark. Der 
Stengel 4 bis 5 Fuß hoch, an der Baſis Dau— 
mensdick, gefurcht, oberwarts aſtig. Die Blät— 
ter dunkel- etwas grausgrün, von ziemlich der: 
bem Baue, e, ſpitz; die Wurzelſtändi— 
gen 1 ½% — 2 Fuß lang, flach, am Rande 
kleinwellig und dadurch gleichſam kleingekerbt, 
nach der Baſis ebenfalls ſpitz-zulaufend und 
verſchmalert, doch iſt zuweilen die Baſis ſelbſt 
ungleich, die eine Seite namlich kürzer, abge: 
rundet und kraus. Der Blattſtiel iſt auf der 
obern Seite ganz flach.. Die Trauben find 
blattlos, und an ihrem Urſprunge mit einem 
Blatte geſtützt. Die Nispe iſt nach dem Ver— 
blühen mehr zuſammengezogeu und erfcheint 
deswegen ſehr gedrungen und reichblüthig. Dit 
innern Zipfel des Frucht- Perigones find drei: 
eckig⸗eyformig, netzaderig, ganzrandig oder un: 
terwarts klein gezahnelt „ und alle mit einer 
großen dicken länglichen Schwiele beſetzt. 


Fig. &. Der obere Theil der Pflanze. B. 
Ein Wurzelblatt. c, C. Reife Früchte. 
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Sechste Klaſſe. Dritte Ordnung. 
RUMEX maximus Schreber. 
Flor. Erlang. 1. p. 152. 

Koch Synops. p. 614. 


Anſehnlicher Ampfer. 


Die innern Zipfel des Frucht-Pe⸗ 
rigones dreieckig-herzförmig, hin— 
ten gezähnelt, jeder mit einer 
Schwielle verſehen; die Trauben 
rispig, blattlos; die wurzel- und 
untern ſtengelſtändigen Blätter 

länglich, ſpitz, an der Baſis ſchief— 
eyrund oder herzförmig; die Blatt— 
ſtiele oberſeits flach und an bei— 

den Rändern mit einer hervortre— 
tenden Rippe eingefaßt. 

An gleichen Orten wie Rumex Hydrola- 
pathum, aber viel ſeltener als dieſer, wenigſtens 
bisher nur in einigen Provinzen beobachtet. 
Blühet zu gleicher Zeit. 

Ganz von dem Anſehen und der Größe 
des Rumex Hydrolapathum, auch die Blätter 
ſind eben ſo groß, aber an der Baſis nicht 
ver ſchmälert, ſondern eyförmig oder herzför⸗ 
mig, und daſelbſt eben ſo breit wie weiter 
nach der Mitte zu; nur die oberſten des Sten⸗ 
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gels find an beiden Enden ſpitz. Die Blatt: 
ſtiele ſind auf der obern Seite ebenfalls flach, 
aber am Rande mit einer hervortretenden 
Rippe veingefaßt und deswegen breit-rinnig. 
Die Blüthenſtiele ſind feiner; die inneren Peri⸗ 
gonal⸗Zipfel größer, an der Baſis herzförmig, 
und daſelbſt am Rande zwar klein- aber doch 
deutlich gezähnelt. Von den Früchten kommen 
viele nicht ganz zur Vollkommenheit, die 
Perigone erreichen nur die halbe Größe und 
die Nuß wird taub. Der vollkommen ausge— 
bildeten Früchte finden ſich meiſtens wenige 
vor, und hierin ſtimmt dieſe Art mit dem 
Rumex alpinus überein. 


Fig. &. Der obere Theil der Pflanze. B. 
Ein Wurzelblatt. d. D. c. C. Früchte. 
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Sechste Klaſſe. Dritte Ordnung. 
RUMEX aquaticus Linne. 


S. p. 479. 
Koch Synops. p. 614. 


Waſſerampfer. 


Die innern Zipfel des Frucht⸗Peri⸗ 
gones, herzförmig, häutig, ganz— 
randig oder etwas gezähnelt, alle 
ohne Schwiele; die Trauben rispig, 
blattlos; die Wurzelblätter herz— 
eyförmig, ſpitz, an der Baſis ver⸗ 
breitert; der Blattſtiel zuſammen— 
gezogen-rinnig. 

| An vielen Orten in Dentſchland auf glei 
chen Standorten wie die beiden letzten im vor⸗ 

hergehenden Hefte, aber nicht in allen Gegen: 

9 Blühet im Juni und Juli. 

Anſehen und Größe des Rumex Hydrola- 
pathum und maximus, unterſcheidet ſich aber 
auf den erſten Blick durch viel kürzere und 
viel breitere herzförmige Wurzelblätter, auch 
find die Blätter freudiger Grün, von dünnerer 
Subſtanz, wie bemerkt, breit eyfoͤrmig und 
an der Baſis am breiteſten und daſelbſt tief 
herzfoͤrmig; die Blattſtiele walzenförmig und 

. 


oben zuſammen gezogen: rinnig. Die Blüthen⸗ 
ſtielchen noch dünner als bei Rumex maximus; 
die Perigone hautartig, faſt durchſcheinend, 
ganzrandig, oder kaum mit einem oder dem an⸗ 
dern Zahnchen am Rande, von einem feinen 
Adernetze durchzogen, bei der Reife mit einem 
matten Seidenglanze, ohne Schwiele, nur die 
Mittelrippe tritt da, wo die Schwiele ſtehen 
ſollte, etwas ftarfer hervor. 


Fig. &. Ein Aſt der Rispe mit einem obern 
Theile der Pflanze. 8. Ein Wurzelblatt. 
c. C. Unreife, d. D. reife Früchte. 
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Sechste Klaſſe. Dritte Ordnung. 
RUMEX alpinus Linne. 
Sp. 480. | 
Koch Synops. p. 615. 


Alpen⸗ Ampfer. 


Die innern Zipfel des Frucht-Peri⸗ 
gones herzeyförmig, häutig, netz— 
aderig, ganzrandig oder ein wenig 
gezähnelt, ohne Schwiele; die Trau⸗ 
ben in gedrungenen Rispen blatt— 
los; die Wurzelblätter rundlich⸗ 
herzförmig, abgerundet - ſtumpf⸗ 
oder auf dem ſtumpfen Ende kurz 

geſpitzt; die Blattſtiele oberſeits 
rinnig. 

Dieſe Art wächſt auf den Alpen, beſon— 
ders um die Alpenhütten herum, und zwar 


durch die ganze Alpenkette; ſie blühet vom 
Juni bis in den Auguſt. | 

Der Alpenampfer unterſcheidet ſich von 
allen ſehr leicht durch die großen rundlich-herz⸗ 
förmigen Wurzelblaͤtter. 

Der Stengel iſt ſtark und 3 bis 4 Fuß 
hoch, oberwärts gedrungen äſtig und ſehr reich— 
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bluͤthig. Die Wurzelblätter find lang geftielt, 
groß und breit, faſt ſo breit als lang, und 
vorn in einen halbzirkel abgerundet und ſtumpf 
oder auf dieſen ſtumpfen Ende mit einem klei⸗ 
nen Spitzchen, an Rande wellig, an der Baſis 
durch einen halb⸗mondförmigen Ausſchnitt herz⸗ 
förmig. Die untern ftengelftändigen Blätter 
find weniger breit, die übrigen eyförmig, nur 
die oberſten lanzettlich. Die Trauben blattlos. 
Die Blüthenftielhen fein. Die innern Perigo— 
nal⸗Zipfel herzeyfoͤrmig, ganzrandig oder ſchwach 
gezähnelt, von dünner, durchſcheinender Sub— 
ſtanz wie bei Rumex aquaticus, netzaderig, 
ohne Schwiele. Die Blüthen find zwar ſämmt⸗ 
lich zwittrig, aber viele in der Rispe ſchlagen 
durch Verkummerung der weiblichen Geſchlechts— 
organe fehl; die meiſten entwickeln jedoch ihre 
Klappen, aber die Nuß fehlt oder iſt taub. 


Fig. &. Ein Stück vom obern Theil der 
pflanze. PB. Ein Wurzelblatt. o. C. Reife 
Fruchte. D. Eine Frucht, wo der eine Peri⸗ 
ginal⸗Zipfel weggenommen, um die Nuß zu 
ſehen. E. Nuß. 


Koch. 
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Sechste Klaſſe. Dritte Ordnung. 
RUMEXscutatus Linne. 
Sp. 480. 


Rumex scutatus Koch. Synops. .p 615. va- 
rietas &. hastifolius. 


R. hastifolius M. Bieberst. Flor. taurico-cau- 
casica vol. I. p. 290. 
Schildförmiger Ampfer und zwar die 
ſpontonblättrige Abart. 

Die innern Zipfel des Fruchtperigo⸗ 
nes rundlich-herzförmig, ganzran⸗ 
dig, häutig, ohne Schwiele; die 
Halbauirl armblüthig, entfernti, 
blattlos; die Blätter meergrün, 
ſpiesförmig, eyförmig oder faſt 

geigenförmig. 

Dieſe Art, welche in Gärten zu Suppen— 
kraut und zum Beiſatze zu Spinat und zu 
andern Gemüſen kultivirt wird, wächt in 
vielen Gegenden Deutſchlands in ſteinigen Ge— 


birgen in Felſenritzen und auf Steingeroͤlle und 
blühet von Mai bis in den Juli. 
Die Pflanze macht ſich von Weitem durch 
ihre bläulich meergrüne Farbe kenntlich und da 
fie geſellſchaftlich wächſt, jo überzieht fie oft 
ganze Steinhaufen mit einem dichten Raſen. 
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Die Wurzel iſt lang und dringt tief zwiſchen 
den Steinen ein. Die Stengel ſind einen hal⸗ 
ben bis ganzen Fuß hoch oder etwas höher, 
aufrecht oder aufſtrebend. Die Blätter ſind 
fpiesförmig, mit einem kurzgeſpitzten oder ſtum— 
pfen breit⸗eyförmigen Mittellappen und ſind 
auf beiden Seiten tief ausgeſchnitten, nur die 
oberſten ſind ſpießpfeilförmig mit einem lanzett— 
förmig und ſpitz zulaufenden Mittellappen. Die 
Bluthen find vielehig. Die innern Zipfel des 
Fruchtperigones rundlich herzfoͤrmig dünn = haus 
tig mit einem Adernetze durchzogen haben aber 
keine Schwiele. 


„Die hier dargeſtellte Form, welche Bieber— 
ſtein als eigne Art beſchrieben hat, iſt die ge— 
meinſte, wenigſtens da, wo ich bisher botani⸗ 
ſirt habe; die auf den beiden folgenden Tafeln 
abgebildeten ſind ſeltner. 
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Sechste Klaſſe. Dritte Ordnung. 
RUMEX seutatus 
Koch Synops. p. 615. varietas hasitilis. 


Die ſpießblättrige Abart des Schildför— 
gen Ampfers. 


Vergleicht man die hier dargeſtellte Vaͤ— 
rietät mit der auf der vorhergenden Tafel ab— 
gebildeten, ſo wird es nicht auffallen, daß Bie— 
berſtein jene als eigene Art beſchrieb. Die 
Blätter an der vorliegenden ſind länglich drei— 
eckig ſpitz mit ſpitzen Seitenlappen aber ohne 
den tiefen Einſchnitt zu beiden Seiten. An 
den obern Blättern iſt der mittlere Lappen oft 
ſchmal länglich und auch ſtumpf, und die Sei— 
tenlappen ſind oft vorwärts gebogen. So auf— 
fallend aber auch dieſe Form abweicht, ſo gibt 
es doch eine Menge von Mittelformen und 
man muß um eine im Herbarium zu befigen, 
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wie die hier abgebildet ift, fie aus den durch— 
einader wachſenden Formen herausfuchen. 


Fig. c. Die ganze Pflauze. B. Ein unteres, 
7. ein oberes Blatt. d. D. Blüthe. 


K-5,p 013.13. 6. 


Ft 


Humer sculdus . — 
var G. haslılıs 


Sechste Klaſſe. Drittte Ordnung. 
RUMEX scutatus 

Koch Synops. p. 615. Varietas J. triangularis. 
Rumex glaucus Iacquin. 

Collect. I. p. 63. Ieon. rar, t. 67. 


Die dreieckige Abart des ſchildförmigen 
Ampfers. 


Dieſe Varietät, welche unter den übrigen 
Modificationen der Pflanze, wiewohl ſelten, vor— 
kommt und eben nicht meergrüner iſt als dieſe, 
unterſcheidet ſich von dem R. hastifolius M. B. 
welcher auf der dritten Tafel vorgeſtellt iſt, 
durch den faſt ganz fehlenden Seitenausſchnitt 
der Vlätter, welche dadurch kurz herzeyförmig 
werden. An dem von Jacquin in den Ic, pl. 
rarior. t. 67. abgebildeten Exemplare find die 


Blatter ſpitzlicher und haben despegen eine 
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mehr dreieckige Geſtalt, wovon ich den Varie— 
tät⸗Name hergeleitet habe. Es iſt hier nach 
der Natur eine ähnliche, die ſich jedoch in den 
untern Blättern ſchon mehr der Aabrt hastifo- 
lius nähert, dargeſtellt. 


Fig. &. Die ganze Pflanze: b. B. Reife 
Früchte. 
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Sechste Klaſſe. Dritte Ordnung. 
RU MEN arifolius Alienii. 
Flor. pedemont. p. 202. 


Aber nicht Aitons und nicht Linnés, des Soh⸗ 
nes, gleichnamige Pflanze. 
Koch Synops. p. 615. 


Aronblättriger Ampſer. 


Die innern Zipfel des Fruchtperigo⸗ 
nes rundlich- herzförmig, häutig' 
netzaderig, ganzrandig, an dier Ba⸗ 
ſis mit einer hin abgebogenen 
Schuppe verſehen; die äußern zu⸗ 
rückgeſchlagen; die Blätter ſpies— 
pfeilförmig, an der Baſis 5—7 ner: 
vig, die Nebenblätter ganzrandig. 


Dieſe Art, welche dem R. Acetosa ſehr 
ähnlich iſt, wächſt auf den Subalpinen Wieſen 
der Sudeten, woher ich die Pflanze durch 
die Gefälligkeit des verſtorbenen Herrn Aſſeßor 
Günthers lebend beſitze. Das Exemplar, wel⸗ 
ches Hr. Prof. Zuccarini in den baieriſchen 
Alpen ſammelte und welches ich in der Deutſch— 
lands Flora hieher zog, iſt mir jetzt wieder 
zweifelhaft; es gehört vielleicht zu einer neuen 
noch nicht gehörig unterſuchten Art. 
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Der Rumex arifolius hat allerdings ganz 
das Anſehen von R. Acetosa iſt aber doch ſicher 
eine gute Art. Die untern Blätter ſind ver⸗ 
hältnißmäßig breiter, und ihre Oehrchen ſind 
abgerundet und haben an der Seite nach auſ— 
ſen hin ein kleines ſtumpfes vortretendes Eck— 
chen, und an der Baſis des Blattes vertheilen 
ſich 5 auch 7 Nerven in die Blattfläche. Die 
obern Blatter haben an der Seite der Oehr⸗ 
chen oft ein ſpitzes Eckchen und ſind in eine 
längere oder kürzere ſchmale Spitze zugeſchweift. 
Bei R. Acetosa gehen die Blätter allmahlig 
in die Spitze aus, die gewöhnlich ſelbſt ſtum— 
pflich iſt. 


Fig. & Der obere Theil der Pflauze. B. 
Ein Blatt. c. C. Reife Früchte. 
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Sechste Klaſſe. Dritte Ordnung. 
RU MEN Acetos a Linne. 
Spec. 481. 

Koch Syuops. p. 615. 


Gemeiner Ampfer. 


Die innern Zipfel des Fruchtperi— 
gones rundlich- herzförmig, hau, 
tig, netzaderig, ganzrandig, an der 
Baſis mit einer herabgebogenen 
Schuppe verſehen; die äußern zu⸗ 
rückgeſchlagen, die Blätter pfeil 
oder ſpießför mig, aderig; die Ne— 
benblätter zerſchlitzt⸗-gezähnt. 


Eine gemeine Pflanze, welche überall auf 
Wieſen, Angern und Triften wohnt und vom 
Mal bis in den Auguſt blühet. Sie wird in 
einer durch die Kultur vergrößerten Varietät 
auch überall in Gärten gezogen, und unter dem 
Namen Sauerampfer in der Küche benutzt. 


Die Pflanze iſt zweihäuſig wie der R. arifo- 
lius und Acetosella. Die Wurzel iſt ſpindelig oder 
aſtig⸗faſerig und im Alter mehrköpfig. Der Sten⸗ 
A — 2 Fuß hoch und höher, gefurcht. Die 

latter grasgrün, eyfürmig oder länglich, an 
der Baſis tief ⸗pfeilförmig; die obern gewöhn⸗ 
lich wegen auswärts gerichteter Oehrchen ſpieß— 
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förmig; die untern langgeſtielt, ſtumpf, die 
obern kurzgeſtielt oder ſitzend und ſpitz. Die 
Blüthen zweihauſig. Die Klappen hautig, dünn 
von Subſtanz, netzaderig, rund, an der Baſis 
herzförmig ausgeſchnitten, und daſelbſt mit ei— 
ner Schwiele verſehen, welche die Geſtalt ei⸗ 
ner zurückgelegten Schuppe hat. Die äußern 
Blättchen der Blüthenhülle find an das Blü— 
thenſtielchen zurückgeſchlagen. 


Fig. . Die ganze Pflanze. B. C. Weibliche 
Blüthen. D. Frucht. 
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Sechste Klaſſe. Dritte Ordnung. 
RUMEX intermedius Deeandolle. 
Fl. franc. suppl. p. 369. 

Rumex Acetosa . fissus 
Koch. Synops. p. 616. 


Eine Varietät des R. Acetosa mit ſchma⸗ 
len Blättern. 


Dieſe Pflanze, welche mit der Hauptart 
überall auf Wieſen vorkommt, iſt in ihrer ei— 
gentlichen abweichendſten Geſtalt ſo ausgezeich— 
net, daß es nicht zu verwundern iſt, daß man 
ſie als eigene Art angeſehen und beſchrieben 
hat. Die Blatter ſind in dieſem Falle ſchmal 
und lineal ⸗ lanzettlich viel ſchmäler und länger 
als an dem R. Acetosa. Aber von dieſer Das 
rietät gibt es wieder zwei beſondere Modifica— 
nen. Die eine hat flache Blatter mit ganzen 
Oehrchen, welche die Hauptfigur der Tafel 
vorſtellt; die andere hat ſtark wellenförmige 
Blatter und die Oehrchen derſelben haben einen 
kleinern Seitenzipfel oder ſind ungleich zwei— 
ſpaltig, wie Fig. Z. zeigt. Dieſe ausgezeichne⸗ 

74. 8. 


ten Formen laufen jedoch durch Mittelgeſtalten 
mit dem eigentlichen Rumex Acetosa fo zufam: 
men, daß man ſie nothwendig für bloße Abar- 
ten halten muß. 


Fig. &. Die ganze Pflanze. B. Ein Blatt 
der Abart mit wellenförmigen Blättern und 
zweiſpaltigen Oehrchen derſelben. b. B. Weib: 
liche Blüthe. e. C. Reife Früchte. 


Koch. 
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Sechste Klaſſe. Dritte Ordnung. 
RU MEX Acetosella Linne. 
Spee. 481, 
Koch Synops. p. 616. 


Kleiner Ampfer. 


Die innern Zipfel des Fruchtperi⸗ 
gones rundlich-herzförmig, häutig, 
netzaderig, ganzrandig, ohne Schup— 
pe, von der Länge der Nuß, die 
äuſſern aufrecht anliegend, die 
Blätter ſpießförmig lanzettlich 
oder linealiſch. 


Ueberall auf Sandfeldern, Heiden, Trif⸗ 
ten, an Wegen; auf kultivirtem Lande oft ein 
ſehr laſtiges Unkraut. Blühet im Mai und 
Juni. 


Die Pflanze iſt zweihäuſig, wie die beiden 
vorhergehenden Arten und zeichnet ſich dadurch 
aus, daß alle Zipfel der Blüthenhülle ſtets, 
auch bei der Frucht, eine aufrechte Richtung 
haben. Bei der Frucht liegen ſie feſt an dem 
Nüßchen an. Die Wurzel iſt eine wirkliche 
kriechende Wurzel, kein unterirrdiſcher Sten⸗ 
gel. Die Blatter ſind grasgrün, ſchmäler⸗ oder 
breiter = lanzettlich, ſpitzlich, am Rande umge: 
bogen, an der Baſis mit zwei linealiſchen Oehr⸗ 
chen, welche an den oberſten Blättern, zu wei⸗ 
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len auch, bei magern Exemplaren, an vielen 
untern fehlen. Die Rispe iſt rothgefärbt und 
zu weilen hat die ganze Pflanze dieſe Farbe. 
Die Bluͤthenſtielchen find nicht gegliedert, wie 
bei den andern Arten. Die männlichen Blü⸗ 
then ſind offen, die weiblichen ſtets geſchloſſen 
und alle Zipfel derſelben ſtehen, wie oben be: 
merkt iſt, aufrecht. Die Klappen der Frucht 
haben keine Schwiele und ſind nicht größer 
als das Nüßchen. Das Uebrige iſt wie bei 
den beiden vorhergehenden Arten. 


Fig. =. Die ganze Pflanze. b. B. Männ⸗ 


liche, c. C. weibliche Blüthe. d. D. Reife 
Früchte. 
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Sechste Klaſſe. Dritte Ordnung. 
RUMEX multifidus Linne. 
Spec. 482. 


R. Acetosella . multifidus. 
Koch Synops. p. 616. 


Der vielſpaltige Ampfer wächſt hau— 
fig auf fettern Wieſen und fettern Gartenbo— 
den und entſteht dadurch, daß bei dem ge— 
wöhnlichen Rumex Acetosella ſich über den 
Oehrchen noch ein Zahn erzeugt, daß auf fet— 
tern Boden ſich auch auf der untern Seite 
| desſelben noch ein Zahn einfindet, daß dieſe 
Zähne ſich ſo verlängern, daß das Oehrchen 
handförmig in drei und ſelten auch in fünf li— 
nealiſche Zipfel getheilt erſcheint. Dieſe letztere 
Modification mit getheilten Oehrchen iſt der 


R. multifidus Linne und der Authoren. Die 
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hier gelieferte Abbildung ſtellt die gewöhnliche 
Form desſelben mit ſechs Zipfeln an der Baſis 
der Blätter dar. 


Fig. &. Die ganze Pflanze. b. Ein Blatt. c. 
C. Männliche Blüthe. 
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Fünfte Klaſſe. Zweite Ordnung. 
BLITUM capitatum Linne. 
Spee. 6. 

Koch Synops. p. 607. 
Kopfförmiger Erdbeerſpinat. 


Die Blätter dreieckig, etwas ſpieß⸗ 
förmig, wenig gezähnt; die Blü⸗ 
thenſchweife blattlos; die Frucht⸗ 
perigo nebeerenartig; die Schlauch⸗ 
frucht am Rande geſchärft⸗gekielt. 

Dieſe zur Zeit der Fruchtreife ſehr ausge— 
zeichnete Pflanze wächſt auf kieſigen Stellen 
und auf gebauetem Lande im Littorale, dem 
ſüdlichen Tyrol und im Oberbadiſchen, und 
kommt im übrigen Deutſchland hin und wieder 
auf dem Auswurfe der Gärten vor. Sie blü- 
het in den Sommermonaten. 

Herr Sturm liefert hier, nachdem er in 
einer Reihe die Deutſchen Rumices in ſchönen 

Abbildungen gegeben hat, am Schluße dieſes 

Heftes noch die monographiſche Darſtellung der 

zur Gattung Blitum gehörigen Arten in der 

Ausdehnung, welche ihr der Herr Profeſſor 

Meyer von Königsberg in der trefflichen Flora 

altaica gegeben hat. Das weiche Fleiſchige 

des Kelches des Blitum capitatum und virga- 
tum geht durch eine ausländiſche Art in das 

Kräutige über, deswegen hat Herr Profeſſor 

Meyer die Richtung des Samens zu Hülfe 

genommen, um Blitum von Chenopodium zu 

trennen, und hat die beide Chenopodia, das 

Ch. Bonus Henricus und Ch. rubrum wegen 

ihren aufgerichteten Samen zur Gattung Bli— 
7 II. 


tum gebracht, wohin fie allerdings auch ihr Ha- 
bitus bringt. Die Samen, eigentlich die Schlauch: 
frucht, bei beiden Gattungen find linſenförmig 
zuſammen gedrückt, aber bei Chenopodium lie— 
gen ſie auf der Seite, ſind wagerecht, bei 
Blitum ſtehen ſie auf der Kante, ſind aufrecht. 
Die Endblüthe an einem Knäule, glome- 
rulus, woraus der Bluthenfchweif, anthurus, 
zuſammen geſetzt wird, iſt bei allen Arten der 
Gattung fünftheilig und fünfmaännig oder zus 
weilen auch viermannig; die Seitenblüthen aber 
ſind zwei oder dreitheilig und ein, zwei oder 
dreimannig. Bei der Gattung Chenopodium 
find alle Blüthen fünfſpaltig und fünfmännig. 
Die Blitum Arten find B. Bonus Henri- 
eus ausgenommen, einjahrig und alle haben eine 
einfache, aͤſtig-faſerige Wurzel, einen aufrech— 
ten oder aufſtrebenden mehr oder weniger äſti— 
gen Stengel und grasgrüne dreieckige oder rau— 
tenförmige Blätter und tragen ihre ſtielloſen 
Blüthen in Knaueln, welche zuſammen einen 
Blüthenfchweif bilden. Die vorliegende Art, 
das Blitum capitatum, zeichnet ſich vor allen 
durch die kugelrunden, purpurfarbigen, dicken 
Knäule aus, welche am Ende des Stengels 
und der Aeſte eine blattloſe Aehre darſtellen. 
Fig. &. Die ganze Pflanze b. B. eine einmän⸗ 
nige 5 C. ein Staubgefäß. Der 
Stengel. E. der Kelch. F. eine fünfmännige 
Endblüthe, aus welcher der Stempel G. her⸗ 
ausgenommen ift, h ein Knäul. i. I. ein ein⸗ 
zelner Fruchtkelch. k. K. ein Same von der 
Seite. L. von der Kante betrachtet. 
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Fünfte Klaſſe. Zweite Ordnung. 
BLITUMvirgatum Linne. 
Spec. 7. 

Koch Synops. p. 607. 


Ruthenförmiger Erdbeerſpinat. 


Die Blätter länglich⸗ dreieckig, et⸗ 
was ſpießförmig, tief-gezähnt; die 
Knäuel ſämmtlich blattwinkelſtän— 
dig; die Fruchtperigone beerenar— 
tig; die Schlauchfrucht mit einem 
ſtumpfen, auf der einen Hälfte rin: 
nigen Kiele umzogen. 


Wächst auf bebauetem Lande und an We- 
gen, in den ſüdlichen Theilen von Deutſchland 
und blühet vom Juli bis in den Herbſt. 


In den purpurrothen ſaftigen Knaäueln 
gleicht dieſe Art dem Blitum capitatum, iſt 
aber außerdem deutlich verſchieden. Der Sten⸗ 
gel iſt höher, die blüthetragenden Aeſte ſind 
länger, ruthenartig und bis zur Spitze mit 
Blättern bekleidet, welche von unten nach oben 
allmählig an Größe abnehmen. In jedem 
Winkel eines ſolchen Blattes ſitzt ein kugelför— 
miges Knäuel, welches jedoch nicht ganz ſo 
groß wird, wie die an Blitum capitatum. Die 
Blätter ſind am Rande mit vielen ungleichen 

12. 


und ziemlich tief eingeſchnittenen Zähnen be: 
ſetzt. Bei Blitum capitatum haben die Blätter 
außer dem Eckzahne, welcher das ſpießartige 
erzeugt, oft gar keine Zähne, oder nur einen 
und den andern gleich über dem Eckzahne. 


lig &. Ein fruchttragender af; b. Ein 
latt 


f c. obere Theil desſelben. d. D. Ein 
einzelner Fruchtkelch. e. E. Ein Same. 
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Fünfte Klaſſe. Zweite Ordnung. 
BLITUM Bonus Henricus. C. A. Meyer. 
Flora altaica p. 11. 

Koch Synops. p. 607. 


Chenopodium Bonus Henricus Linn. sp. 518. 
Aus dauernder Erdbeerſpinat. 


Die Blätter dreieckig-ſpießförmig, 
ganzrandig; die Blüthenſchweife 
end⸗ undblattwinkelſtändig zuſam⸗ 
mengeſetzt. Die endſtändigen in 
eine kegelförmige blattloſe Aehre 
zuſammengeſtellt; die Fruchtperi⸗ 
gone ſaftlos; die Schlauchfrüchte 
ſämmtlich aufrecht. 


Wächst um die Dörfer, um Düngergruben, 

auf wenig betretenen Straßen, auf Triften 

und an Wegen durch ganz Deutſchland und 
blühet vom Juni bis in den Herbſt. 


Der Stengel it 1 — 2 Fuß hoch auf: 
recht oder aufſtrebend, gefurcht, aftig, und 
nebſt der Uuterſeite der Blätter und den Blü⸗ 
thenſchweifen mit einem mehlartigen Ueberzuge 
beſtreut und dadurch fettig anzufühlen. Die 
Blätter ſind dreieckig mit vorſpringenden Sei⸗ 
tenwinkeln, daher ſpießförmig oder auch etwas 
pfeilförmig, randſchweifig, aber ungezähnt oder 

. 


ſelten nur mit einem oder dem andern Zahne 
verfehen. Die Blüthenſchweife find gedrun: 
gen, zuſammengeſetzt: die untern blattwinfel- 
penis: die obern in eine kegelförmige blatt: 
loſe Rispe zuſammengeſtellt. Die Fruchtkelche 
krautig, nicht weicher und ſaftiger, als zur 
Blüthezeit. 


Fig. &. Der mittlere und obere Theil einer 
Pflanze. b. Ein Blüthenſchweif in natürli— 
cher Größe. C eine zweimännige und D 
eine dreimannige Seitenblüthe. E. ein fünf: 
männige Endblüehe. f. F. Same. 


Koch. 
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Fünfte Klaſſe. Zweite Ordnung. 
CHENOPODIUM blitoides Lejuene. 
Flore de Spa, 1. p. 126. 

De Candolle Flore francaise. 
suppl. p. 372. 

Varietas BLITI rubri. 

Koch. syn. p. 608. 


welche jedoch daſelbſt nicht geſchieden wurde. 


Die hier dargeſtellte Pflanze iſt nach der 
Beſchreibung diejenige, welche Decandolle ver- 
leitete, ſie als eigne Art von Chenopodium 
rubrum zu trennen. Allerdings hat ſie ein ei— 
genes Anſehen und wird oft um das doppelte 
höher, als die gewöhnliche Form von Cheno- 
| podium rubrum, und die dicken Blüthen— 
ſchweife werden bei der Fruchtreife bluthroth. 
Außerdem beſteht das Auszeichnende in den 
ſehr lang und ſpitz vorgezogenen Blättern. 
Aber dieſer Unterſchiede ungeachtet halte ich 
doch auch dieſe Form für eine des vielgeſtalti⸗ 


gen des Chenopodium rubrum Linn. 
74. 15. 


Fig. c. Der obere Theil der Pflanze. B. ein 
unteres Stengelblatt, c. ein Blüthenſchweif. 
D. eine zweimännige Seitenblüthe. E. der 
Stempel derſelben. F. eine fünfmännige 
Endblüthe. g. G. der Same. 
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Füufte Klaſſe. Zweite Ordnung. 
BLITUM rubrum Reichenbach. 


Flora excursoria p. 582. 


Koch Synops. p. 608. 
Blitum polymorphum. 


C. A. Meyer. 


Flora altaica p. 11. 
Chenopodium rubrnm L. spec. 318. 
Vielgeſtaltiger Erdbeerſpinat. 

Die Blätter rautenförmig⸗-⸗dreieckig, 
fäſt ſpießſörmig-dreilappig, ſtark 
gezähnt; die Blüthenſchweifeblatt⸗ 
winkelſtändig, beblättert; die 
fruchtkelche ſaftlos; die Schlauch— 
frucht glatt, glänzend, aufrecht, an 
der Endblüthe der Knäuel wage— 
recht. 

Auf bebauetem Lande, an Düngergruben, 

an Wegen und um die Häuſer der Dörfer 

durch ganz Deutſchland, aber doch nicht überall. 

Blühet vom Juli bis in den Herbſt. EN 

Eine vielgeſtaltige Pflanze, welche jedoch 

in allen ihren Formen mit keiner der vorher— 

gehenden Arten zu verwechſeln und von allen 

Arten der Gattung Chenopodium durch aufge— 

richtete Samen zu unterſcheiden iſt. Der 
74. 14. 


Stengel ift bald 1 bis 1% Fuß hoch bald nur 
fingerslang. Die Blätter find grasgrün, glän⸗ 
zend, etwas ſaftig und im Allgemeinen rau⸗ 
tenförmig, und mit ſtark hervorſpringenden Zäh— 
nen mehr oder weniger beſetzt, von welchen ei— 
ner an der Seite weiter hervorſpringt und 
das Blatt ſpießförmig macht. An der hier 
abgebildeten ſehr gewöhnlichen Form ſind die 
Blätter ſehr ſtark gezähnt und auch ſogar der 
Seitenzahn, welcher das Blatt fpiepförmig 
macht, iſt wieder gezähnt. Die Blüthenſchweife 
find blattwinkelſtandig und mit mehrern Blaät— 
tern beſetzt; ſie werden nach dem Verblühen 
roth. Aber auch der Stengel iſt häufig roth, 
ein andermal der Rand der Blätter, und nicht 
ſelten wird, beſonders im Herbſte, die ganze 
Pflanze roth. Die Samen ſind hellbraun, 
glatt und glaͤnzend. 


Die auf der Tafel dargeſtellte Pflanze iſt 
in der Blüthe abgebildet und deswegen noch 
ganz grün; auch ſind deswegen die Aehren noch 
nicht ſtark entwickelt. 


Ko ch. 
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Fünfte Klaffe Zweite Ordnung. 
CHENOPODIUM botryodes. 
Smith the English Flora 2- p. 11. 


Nach meiner Anſicht ift dieſe Pflanze, fo 
verſchiedenartig auch ihr Anſehen iſt, doch 
keine eigene Art, ſondern nur eine merkwür— 
dige Varietät von Chenopodium rubrum Linne; 
fie wächst am Meeresufer, aber auch an Grä— 
ben in der Gegend von Mainz, allerdings in 
einer Gegend, wo Salsola Kali, Kochia arena- 
ria unb Phleum arenarium auf einen falzhalti- 
gen Boden ſchließen laſſen. 

Die Pflanze iſt niedrig, von der Baſis 
an äſtig mit ausgebreiteten oder auch niederge— 
ſtreckten Aeſten. Das charakteriſt ſche derſelben 
beſteht darin, daß die unterſten i Blättrr drei- 
eckig ſpießförmig find, bei nahe wle bei Atriplex 
latifolia Wahlenberg, (A. patula Smith,) und 
daß die oberften!ftumpf und faft zahnlos find. 


Die uutern dreieckigen Blätter fehlen mei⸗ 
74. 16. 


ſtens bei der in der Frucht ſtehenden Pflanze 
und ſind zu dieſer Zeit ſchon vertrocknet und 
abgefallen. 

Ich habe dieſer Pflanze in meiner Synop- 
sis nicht erwähnt, weil ich damals noch unge— 
wiß war, ob die hier dargeſtellte auch wirklich 
die Smithiſche Art ſey, woran ich jetzt nicht 
mehr zweifele. 


Fig. &. Ein oberer Theil der fruchttragenden 
Pflanze; B. eines der unterſten Stengel— 
blätter. 


Koch. 
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Fünfte Klafe. Zweite Ordnung. 


BLITUM glaucum 


Koch Synops. p. 608. 
Chenopodium glaucum Lin, Spec. p. 320. 


Graugrüner Erdbeerſpinat. 


Die Blätter länglich oder eyrund— 
länglich, ſtumpf, entfernt : ge: 
zähnt, unten weißgrün, ſämtlich 
gleichförmig; die Blüthenſchweife 
blattlos; die Samen glatt, auf— 
recht und wagerecht. 


Dieſe Art liebt beſonders die feuchten Plätze 
an Gräben und Kanälen, welche von Miftpfüs 
tzen entſpringen oder aus Städten und Dörfern 
ein unreines Waſſer abführen; ſie blühet im 
Juli und Auguſt. 

Obgleich der wagerechten Samen bei dieſer 
Art mehr ſind als der aufrechten, ſo habe ich 
ſie doch zu Blitum gebracht, weil, wenn man 
dieſe Richtung der Samen nicht beachtet, zwi— 
ſchen den Gattungen Chenopodium und Blitum 
kein Unterſchied wäre, indem das bei der Frucht⸗ 
reife ſaftige Perigon bei Blitum petiolare Link 
ſich ſchon ſehr den krautartigen nähert, und den 
Uebergang yon Blitum virgatum zu Blitum rub- 
rum macht. Die laͤnglichen, fait gleichförmi⸗ 
gen 4 oben geſättigt grünen unten graulich⸗ 

1. 


weißen Blätter zeichnen dieſe Art von allen 
übrigen Blitum - und Chenopodium - Arten aus. 


Der Stengel iſt verhältnißmäßig dick, faf: 
tig und oft roth gefärbt. Die Blüthenſchweife 
ſind kurz und blattwinkelſtändig, gewohnlich 
lappig und etwas trugdoldig, man findet aber 
auch Exemplare, an welchen ſie einfach, ſteif, 
gerade und ährenförmig find, wie bei Cheno- 
podium album, aber doch weniger deutlich. 


Die Samen find rothbraun, glatt und 
glänzend. 

Fig. &. Der obere Theil der Pflanze. b. Ein 
Aeſtchen des Blätenihweieh. c. Ein Blatt 
e. D. Samen 

Koch. 
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Fünfte Klaſſe. Zweite Ordnung. 
CHENOPODIUM hibridum Linn. 
Koch. Synops. p. 605. 


Baſtard-Gänſefuß. 


Die Blätter herzförmig, zähnig⸗eckig, 
die Ecken zugeſpitzt, die mittlere 
größer, verlängert; die Blüthen⸗ 
ſchweife rispig; die Samen grübig⸗— 
punktirt. | 


Dieſe wegen ihren giftigen Eigenſchaften be; 
fonders für Oekonomen beachtenswerthe Pflan— 
ze wächst durch ganz Deutſchland auf gebaue— 
tem Lande, auf Schutthaufen und an Wegen 
und blühet vom Juli bis in den Herbſt. 


Die Pflanze hat den betäubenden Geruch 
vom Stechapfel, Datura Stramonium,) und 
iſt den Schweinen, wenn fie unter anderm Fut⸗ 
ter gekocht und damit vermiſcht denſelben vor⸗ 
geſetzt und gefreſſen wird, tödlich; ſie iſt des⸗ 
wegen bei dem Landmanne unter dem Namen 
Sautodt bekannt. 3 

Die Wurzel iſt, wie bei allen deutſchen 
Arten der Gattung jährig, dünn ⸗ſpindelig und 
aſtig⸗faſerig. Der Stengel aufrecht, andert⸗ 
halb bis drei Fuß hoch, äſtig und kantig⸗gefurcht. 
Die Stengel-Blätter ſind groß, an üppigen 
* bis zu einem halben Fuß lang, und 

* f 


haben wegen ihren entfernten großen eckig ⸗ 
vorgezogenen und zugeſpitzten Zähnen Aehnlich⸗ 
keit mit den Blättern des Stechapfels; ſie ſind 
am Grunde herzförmig und endigen in eine 
lang- vorgezogene ganzrandige Spitze; die ober: 
ſten ſind lanzettlich und haben nur an der Ba⸗ 
ſis beiderſeits einen Zahn. Die Knäulchen ſte— 
hen in Rispen, deren Aeſte wie bei den mei— 
ſten Arten, bald mehr traubig, bald trugdoldig 
erſcheinen. Die Samen ſind kohlſchwarz, am 
Rande abgerundet und grubig-punktirt durch 
ſtarke ausgeſtochene Punkte, wodurch ſie ſich 
von den Samen aller deutſchen Arten unter— 
ſcheiden. 


Fig. &. Der obere Theil der Pflanze. b. ein 
fruchtragendes 7 0 57 der Rispe in natür— 
licher Größe. o. C. Same. 
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Fünfte Klaſſe. Zweite Ordnung. | 
CHENOPODIUM urbicum. Linne, 


Koch. Synops, p. 605. und zwar iſt auf der 
vorliegenden Tafel die Varietät & dargeſtellt 
und hier beſchrieben. 


Steifer Gänſefuß. 

Die Blätter glänzend, dreieckig, an 
der Baſis in den Blattſtiel vorge— 
zogen, buchtig- oder ausgeſchweift⸗ 
gezähnt; die Aehren zuſam menge: 
ſetzt, aufrecht, faſt blattlos; die Sa— 
men glatt. 


Chenopodium melanospermum Wallroth. 
sched, crit. p. 112. C. chrysomelanospermum 
Balbis obs. bot. cent. 1. p. 52. 

Dieſe Art wächſt an Wegen, und auf 
Schutthaufen und um die Düngergruben der 
Dörfer, aber zerſtreut durch Deutſchland, in 
manchen Gegenden ziemlich häufig, in andern 
aber auch gar nicht. 

Der Stengel iſt ſteifaufrecht, und zwei bis 
drei Fuß hoch, grün und weiß- oder grün und 
roth geſtreift, wie bei den folgenden Arten. 
Die Stengelblätter find dreieckig, gefchmeift> ges 
zähnt, mit ahſtehenden zugeſpitzten Zähnen, an 
der Baſis faſt gerade⸗abgeſchnitten, jedoch in 
der a in den Blattſtiel vorgezogen, am En— 


de ſpitzig oder zugeſpitzt. Die obern find mehr 
rautenförmig, die oberſterſten lanzettförmig und 
faſt ganzrandig. Die Blüthenſchweife find äh: 
renförmig und zuſammengeſetzt, aufrecht und 
feiner als bei den meiſten übrigen Arten, haben 
nur an der Baſis ein kleines Blatt oder ein paar 
ſolcher und ſind übrigens nackt, bald länger bald 
nur halb ſo lang als das ſie ſtützende Blatt, 
und bald dicht an den Stengel angedrückt bald 
etwas abſtehend. Die Samen ſind ſchwarz, 
ſehr glatt und glänzend. 

Außer andern Merkmalen unterſcheidet ſich 
das Ch. urbicum von C. album und ſeinen 
Varietäten durch die glänzendeu Blatter, die 
dünnen Aehren und die am Rande abgerunde— 
ten nicht linſenförmigen Samen; von Ch. mu- 
rale durch die ährige Geſtalt der Bluthenſchwei⸗ 
fe und die am Rande abgerundeten Samen, die 
bei Ch. urbicum mit einer vorſpringenden Leiſte 
umzogen ſind. Das Blitum (Chenopodium) 
rubrum hat viel kleinere braune Samen, von 
welchen die meiſten in einem dreitheiligen Pe— 
rigone aufrecht ſtehen, und von welchen nur die 
endſtändigen eine wagrechte Lage haben; bei C. 
urbicum find alle Blüthen 5 theilig und alle 
Samen wagerecht. 


Fig. Oberer Theil der Pflanze. B. Ein 
Stengelblatt. c. Blüthenſchweif. 


Ko ch. 


Chenopodium urbicum XX 


Fünfte Klaſſe. Zweite Ordnung. 


CHENOPOD1UM intermedium Mertens 
und Koch. 


Deutschlands Flora. Zweiter Band. Seite 297. 


C. urbicum ß intermedium Koch. Synop. p. 
605. C. rhombifolium Mühlenberg bei Will 
denow Enum. hort. berol. vol. 1. p. 288. 


Wenn man bloß die beiden Endformen 
der Formenreihe von Chenopodium murale und 
intermedium vor ſich hat, ſo wird man beide 
Pflanzen für verſchiedene Arten erklären; aber 
es finden ſich viele Mittelgeſtalten und die 
Zucht aus dem Samen hat mich belehrt, daß 
beide Pflanzen nur Formen einer Spezies ſind, 
weswegen ich das Chenopodium intermedium 
in der Synophis der Deutſchen- und Schwei— 
zer Flora als bloße Vorietät von C. urbicum 
aufgeſtellt habe, welche ſich vorzüglich durch 
die tiefer und häufig gezähnten Blätter unter— 
ſcheidet. Die Sägezähne ſind länger, zugeſpitz⸗ 

75. 4. 


ter und meiſt länger als die Breite ihrer Baſis 

beträgt, die größern Zähne ſind oft ſelbſt wie: 

der gezähnt. 

Fig, c. Oberer Theil der Pflanze. b. Blüthen 
ſchweif. c. Derſelbe mit reifen Früchten, von 
denen bei D. einige vergrößert ſind. e. E. 
Same. 


Ko ch. 
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Fünfte Klaſſe. Zweite Ordnung. 


CHENOPODIUM murale. Linn. 
Koch, Synops. p 606. 


Mauer Gaͤnſefuß. 


Die Blätter rauten⸗eyförmig, glän⸗ 
zend, ſpitz-gezähnt; die Blüthen— 
ſchweife ſpreizend; die Samen 
glanzlos, gekielt-berandet. 


Dieſe Art iſt ſehr gemein durch ganz 
Deutſchland an Straßen, um die Düngergru— 
ben, an Mauern hin, auf Schutthaufen und 
blühet vom Juli bis in den Herbſt. 

Die glanzloſen mattſchwarzen, am Rande 
mit einem hervortretenden Kiele umzogenen 
Samen zeichnen dieſe Art ſehr aus, die ſich 
noch außerdem durch glänzende Blätter und 
trugdoldige ſpreizende Blüthenſchweife kenntlich 
macht. Die Pflanze iſt niedriger wie die vor— 
hergehenden. Die Blätter find ſattgrün, ftarf- 
glänzend, eyförmig, die mittlern und obern 
rautenförmig, buchtig⸗gezähnt, mit zugeſpitzten, 
nach vorne hingerichteten Zähnen. Die Blü— 

75. 5. 


thenſchweife ſtehen in den Winkeln der Blätter 

und ſind äſtig mit doldentraubigen ſpreizenden 

Aeſten, nur wenige blattloſe bilden am Ende 

des Stengels eine kurze Rispe. 

Fig. &. Der obere Theil der Pflanze. B. Ein 
unteres Blatt. e. Ein Blüthenſchweif, D. ein 
Aeſtchen desſelben vergrößert. e. E. Samen. 


Ko ch. 
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Fünfte Klaſſe. Zweite Ordnung. 


CHENOPODIUM album Linn. 


Koch. Synops. p. 606. und zwar auf der vor⸗ 
liegenden Tafel hier die Varietät & vorgeſtellt. 


Gemeinſter Gänſefuß. 


Die Blätter rauten-eyförmig, aus: 
gebiſſen-gezähnt, die obern läng— 
lich, ganzrandig; die Blüthenſchwei— 
fe faft blattlos; die Samen glatt, 
glänzend. 


Die gemeinſte Art von Gaͤnſefuß und ein laͤ⸗ 
ſtiges Unkraut in Gärten; wächst außerdem über— 
all an Wegen, auf Schutthaufen und um Dün⸗ 
gergruben, und blühet vom Juli bis Herbſt. 


Die glänzenden, zwar mit einem ziemlich 
ſpitzen Rande verſehenen und deswegen linſen— 
förmigen, aber mit keinem hervortretenden Kiele 
berandeten Samen, nebſt den matten glanzlo— 
loſen Blättern unterſcheiden dieſe Art von Che- 
nopodium murale nud letzteres Kennzeichen auch 
von C. urbicum. Die Unterſchiede der übri— 
gen nahe verwandten Arten, des C. opulifo- 
lium und ficifolium werden bei bieſen angege— 
ben. Die untern Blätter der Pflanze find rau 
ten eiförmig und ungleich -gezaͤhnt mit drei⸗ 
Peer fpigen Zähnen; aber hierin ändert die 

75. 6. 


Pflanze fehr ab, bald find die Blätter tiefer- 
fat buchtig gezähnt, bald beinahe ganzrandig. 
Die obern Blätter ſind ſtets lanzettlich und 
manchmal ſind alle an der Pflanze von dieſer 
Geſtalt. Die auf der Kupfertafel dargeſtellte 
Form iſt das eigentliche C. album Linn., durch 
einen gedrungen aͤhrigen Blüthenſtand und ſehr 
ſtark mit Mehl beſtreuete Blüthen ausgezeichnet. 


Fig. & Die ganze Pflanze. b. c. Blätter. d. 
Blüthenſchweif e. E. Samen. 


R Ko. 
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Fünfte Klaſſe. Zweite Ordnung. 
CHENOPODIUM viride Linn. 


Chenopodium album B. eymigerum Koch. 
Syn. p. 606. 


Die trugdoldige Abart des ge— 
meinſten Gänſefußes. 


Wenn man die auf der Kupfertafel dar— 
geſtellte Pflanze mit der auf der vorgehenden 
Tafel abgebildeten vergleicht, ſo wird man ſich 
allerdings kaum überreden können, daß beide 
nur Abarten einer und derſelben Art ſind. Aber 
das eigentlich Auszeichnende, nämlich der Blü— 
thenſtand geht von dem ährigen des Chenopo- 
dium album, wie man überall beobachten kann, 
durch allmählige Annäherungen ſehr deutlich in 
den trugdoldigen über, und wer die Pflanze 
in der freien Natur beobachtet, findet ſogleich 
Mittelformen, die man weder zu Chenopodium 
album, noch zu C. viride rechnen kann. 

Uebrigens hat dieſe Anordnung des Blü— 
thenſtandes durch die ganze Gattung ſtatt; nur 
ſpricht ſich die Geſtaltung des ährigen und trug» 

. 7. 


doldigen bei einigen Arten deutlicher aus, die 
auch deswegen noch bis auf die neueſten Zei— 
ten von mehrern Schriftſtellern für wirkliche 
Arten gehalten werden. 


Fig. a. Oberer Theil der Pflanze. b. Blüthen- 
ſchweif. 7. Ein Aeſtchen vom untern Theile 
des Stengels. d. Ein unteres Blatt. 


Ko ch. 
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Chenopodıum uridde L. 3: 


Fünfte Klaſſe. Zweite Ordnung. 


CHENOPODIUMeoncatena- 
tum Thuillier. 


Chenopodium lanceolatum Merat. Koch. Syn. 
p. 606, als Modification von C. album. C. ca- 
tenulatum Schleicher. C. glomerulosum 
Reichenbach. 


Die hier abgebildete Pflanze hat durch ihre 
ſchlanken Aehren, ihre kleinen Blüthenknäul— 
chen und ihre kleinen beinahe ganzrandigen Blät— 
ter ein eigenthümliches Anſehen, und wenn man 
ſie bloß mit dem gewöhnlichen Chenopodium 
album vergleicht, ſo wird man ſich nicht wun— 
dern, daß ſie von mehrern Botanikern für eine 
eigene Art gehalten wurde, und noch gehalten 
wird. Wer aber im freien Felde botaniſirt, der 
wird ſogleich eine Menge von Mittelformen und 
Uebergängen finden, welche auf das Klarſte 
zeigen, daß auch dieſe allerdings ſehr“ auffallen: 
de Form zu den Varietäten von Chenopodium 
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album zu rechnen iſt, welches in noch vielen 
andern bemerkenswerthen Formen erſcheint. 
Die hier dargeſtellte wurde nur deswegen ge— 
geben, weil berühmte Botaniker ſie für eine 
eigene Art halten. 


Fig. & Oberer Theil der Pflanze. b. Blüthen— 
ſchweif. e. d. Blatter. 
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Fünfte Klaſſe. Zweite Ordnung. 
CHENOPODIUM opulifolium. 


Schrader bei Koch und Ziz im Catalogus 
plantar, Palat. p. 6. 


Koch. Synops. p. 606. 


Bachholderblättriger Gänſefuß. 


Die Blätter rundlich ⸗ rautenför⸗ 
mig, beinahe dreilappig, ſehr 
ſtumpf, ausgefreſſen - gezähnt, 
die oberſten elliptiſch- lanzettlich; 
die Trug dolden fait blattlos; die 
Samen glatt und glänzend. 


Dieſe Art, welche mit dem Chenopodium 
viride in ſehr genauer Verwandtſchaft ſteht, ſich 
aber doch, wie ich überzeugt bin, ſpezifiſch da⸗ 
von unterſcheidet, wächst an gleichen Orten 
mit jenem und blühet auch zu gleicher Zeit; ſie 
iſt jedoch bei weitem nicht ſo gemein und fehlt 
an gar vielen Orten, obgleich ſie da, wo ſie 
vorkommt, gewöhnlich in zahlreichen Exempla— 
ren zuſammenwaͤchst. 

Die Pflanze iſt ſehr mehlig und hat ge⸗ 
wöhnlich ein dunkleres grün, als C. album; 
ſie zeichnet ſich durch die ſehr ſtumpfen und faſt 
ne Blätter unter ihren Verwandten 


aus. Dieſe charakteriſtiſchen Blätter muß man 
aber an den jungen Pflanzen ſuchen; an der 
fruchttragendn ſind ſie gar oft ſchon abgefallen. 
Dieſe unterſten Blätter ſind ungefahr ſo breit 
als lang, 1½ Zoll lang und eben ſo breit, an 
der Baſis gerade-abgeſchnitten und nur in der 
Mitte nach dem Blattſtiele hervorgezogen, des— 
wegen faſt dreieckig, jedoch vorne ſehr ſtumpf, 
und abgerundet; auch die Seitenwinkel ſind ab— 
geſtumpft; die Blatter find übrigens grob ger 
zahnt und da der zweite oder dritte Zahn ſehr 
viel größer iſt, als die übrigen, ſo erſcheint da— 
durch das Blatt dreilappig. Die am Stengel 
weiter hinaufſtehenden Blätter find mehr rau— 
tenförmig, wie bei Fig. 9, aber ebenfalls kurz 
und breit, die oberſten'ſind ſpitz, aber doch noch 
breiter, als bei Chenopodium album. 


Fig. & Oberer Theil eines Stengels b. Blü— 
thenſchweif. 5. Ein uuteres 8 oberes Blatt. 
e. E. Samen. 


Koch. 


1 pP Gb. 


5.0). © henopo 22 opulifolnum Schrauf 


2 1 . * 
. ER Ri 47 * 
* * 2 8 


‘ ] 
- = 


N Kr % A Da 


Fünfte Klaſſe. Zweite Ordnung. 
CHENOPODIUM ficifolium. 


Smith Flora britann. vol. 1. p. 276. 
Koch. Synops. p. 606. 


Feigenblättriger Gänſe fuß. 


Die untern Blätter dreilappig - 
ſpießförmig, gezähnt, nach der Ba— 
ſis verſchmälert - zulaufend, der 
mittlere Lappen verlängert, läng⸗ 
lich-lanzettförmig, ſtumpf; die 
obern Blätter lineal- lanzettlich, 
ganzrandig; die Trugdolden meiſt 
blattlos; die Samen glänzend, klein 
- ausgeſtochen-punktirt. 

Die gegenwärtige Art iſt bei weitem nicht 
ſo verbreitet, als ihre Verwandten; ſie wächst 
von der nordlichen Schweiz an auf der Flache 
des Rheines, aber nur in den Dörfern, welche 
ganz nahe am Fluße liegen, und zwar von Ba⸗ 
ſel bis in die Niederlande, und findet ſich dann 
erſt bei Dresden wieder, und kommt ſodann in 
Böhmen und Schleſien vor; ſie blühet im Juli 
und Auguſt. 

Die dreilappig. ſpiesförmigen Blätter 
mit > fehr in die Länge gezogenen, faſt gleich. 

10. 


breiten, ſtumpfen Mittellappen unterſcheiden das 
Chenopodium ficifolium von Chenopodium al- 
bum und opulifolium, ſo wie die Samen; dieſe 
find zwar fein, aber doch deutlich ausgeſtochen- 
vunktirt, was man bei den beiden genann— 
ten nur bei ſehr ſtarker Vergrößerung bemer— 
ken kann, und ſind auch nur halb ſo groß als 
bei Chenopodium album. | 


Fig. &. Oberer Theil der Pflanze, 8. Ein un: 
teres Blatt. b. Blüthenſchweif C. Perigon 
mit dem Staubgefaßen. D. Staubgefäß. E. 
Ein Perigon, wo die Staubgefäße weggenom⸗ 
ſind, um den Fruchtknoten zu zeigen, der bei 
F. herausgenommen iſt. G. Fruchtperigon. 
h. H. Samen. 
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CHENOPODIUM ambrosioides. 
Linn. Sp. pl. 320. 
\ BEUTE 9 5 
Koch. Synops. p. 606. 
Wohlriehender Gänſefuß. 
Die Blätter lanzettlich, nach beiden 
Enden verſchmälert, entfernt» 
gezähnt, unterſeits drüſig, die 


Drüschen ſitzend, zerſtreut; die Blü— 
thenſchweife beblattert. 


Dieſe Art wächst am Ufer der Murg in 
Schwaben in großer Menge und beſonders 
häufig bei Raſtadt und nach Hoſt auch in Deit: 
reich und Ungarn; ſie blühet im Juli und Au— 
guſt. In der Deutſchlands Flora von Mertens 
und Koch wird die Pflanze als auslandiſchen 
Urſprungs und bloß verwildert angeſehen, al— 
lein da ſie in Oeſtreich und Ungarn und im 
ſüdweſtlichen Frankreich ebenfalls wild wächst 
und demnach eben fv wohl in Schwaben wach— 
fen kann, fo halte ich fie jetzt für eine an 
jenem Standorte echt wildwachſende Pflanze. 

Die Pflanze heißt zwar wohlriechender 
Gänſefuß, für mich hat fie aber einen wider— 
lichen Geruch. Der Stengel iſt aufrecht und 
treibt aus jedem Blattwinkel einen dünnen Aſt. 
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Die Blätter find lanzettlich, nach beiden Enden 
verſchmälert, gezähnt, mit entfernten ſpitzen 
Zähnen, kahl aber unterſeits mit feinen, ſitzen⸗ 
gen Drüschen beſtreut: die Aſtblätter ſind meiſt 
ganzrandig und viel kleiner; die kleinen Knaule 
ſtehen in den Winkeln derſelben, und bilden 
ſchlanke aber ſtark-beblatterte Aehren. Die 
Samen ſchwarzbraun, glanzend und glatt. 


* æõ Oberer Theil eines blühenden Stengels. 
. Ein Blüthenſchweif. Y. Blatt. o. Same. 
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Fünfte Klaſſe. Zweite Ordnung. 


CHENOPODIUM polyspermum Linn. 
Sp. pl. p. 321. 
Koch Synops. p. ‚606. 


Vielſamiger Gämſefuß. 


Die Blätter eyförmig, ganzrandig, 
ſtachelſpitzig, völlig kahl; die Blü— 
thenſchweife blattlos; die Samen 
glänzend, fehrs fein- punktirt; das 
Perigon der Frucht abſtehend. 


Eine ſehr gemeine Pflanze auf gebauetem 
Lande, an Gräben, Teichen und Wegen, welche 
im Juli und Auguſt blühet. 

Die Pflanze zeichnet ſich von allen Arten 
der Gattung dadurch aus, daß das Perigon 
bei der Frucht wie ein Sternchen, in deſſen 
Mitte die ſchwarze Frucht befindlich iſt, ausge— 
breitet erſcheint; man glaubt deswegen ſie ſey rei— 
cher an Samen als die andere Arten, was aber 
wirklich nicht ſo iſt. Der Stengel iſt bald ein— 
facher und aufrecht, bald von unten an äſtig 
und nach allen Seiten hingebreitet. Die Blät⸗ 
ter ſind völlig kahl, grün und haben kein Mehl, 
ſie ſind ſtumpf oder auch etwas ausgerandet, 
endigen aber mit einer Stachelſpitze; ſie ſind 
12 ‚ganzrandig oder doch kaum merklich rand— 


ſchweifig. Die obern find ſchmäler und ſpitzer 
und allmählig kleiner. Die Samen ſind ſchwarz 
und glanzend. Die Blätter find oft roth ein: 
olg und nicht ſelten wird die ganze Pflanze 
roth. 


Fig. a. Oberer Theil einer in Blüthe ſtehender 
Pflanze. b. Ein Fruchttragendes Blüthen— 
ſchweifchen, von dem bei C. ein Aeſtchen deſ— 
ſelben vergrößert dargeſtellt iſt. d. D. Same. 
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Fünfte Klaſſe. Zweite Ordnung. 


CHENOPODIUM acutifolium. 


Kitaibel in Schultes Oestreichischer ‚Flora 1. 
p. 458. 


Chenopodium polyspermum B spicato- race- 
mosum Koch Synops. p. 607. 


Abart des Chenopodium polyspermum mit äh: 
rig⸗traubigem Blüthenſtande. 


Linne beſchrieb ſein Chenopodium polysper- 
mum mit gabeligen, blattloſen, blattwinkelſtan⸗ 
digen Trugdolden, welche Pflanze auf der vor- 
hergehenden Tafel dargeſtellt iſt. Davon un: 
terſchied zuerſt Kitaibel ein anderes Chenopo— 
dium als C. acutifolium mit blattwinkelſtändi⸗ 
gen aus Knäulchen gebildeten Aehren, und dieſe 
Art fand bei vielen Botanikern Anerkennung. 
Es iſt richtig, daß wenn man beide Pflanzen 
in ihren Erdformen vor ſich hat, man ſehr ge— 
neigt werden muß, beide für eigene Arten zu 
erklären; allein wer die Pflanze in der freien 
Natur an einer großen Zahl von Exemplaren 
beobachet, der wird bald finden, daß dieſer Un: 
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terſchied nicht beftandig ift. Bei allen Arten der 

Gattung kommt etwas Aehnliches vor und bei 

einigen eben ſo auffallend, wie die nachfol— 

genden Tafeln von Chenopodium Botrys be: 
weiſen. Ich habe deswegen das Chenopodium 
acutifolium in der Synopsis, Florae germ. et 
helvet. als eine ährig - traubige Abart, als 
eine varietas, deren Blüthenſtand aus einer 

Traube beſteht, die aus kleinen Aehren zuſam— 

mengeſetzt iſt, vorgetragen. 

Fig. & Oberer Theil der Pflanze. b. Blüthen— 
ſchweif. C. Ein Aeſtchen deſſelben vergrößert. 
d. E. Blätter F. Frucht mit dem angewach— 
ſenen Perigon von der obern, G. von der 
untern Seite. 
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Fünfte Klaſſe. Zweite Ordnung. 


CHENOPODIUM Vulvaria Linn. 
Sp. pl. p. 321. 
Koch Synops. p. 607. 
- Chenopodium olidum Curt. Flor. lond. 3. t. 20. 


Stinkender Gänſefuß. 


Die Blätter rauten-eyförmig ganz 
randig grau= mehlig; die Blüthen- 
ſchweife Blatttlos; die Samenglän⸗ 
zend, ſehr fein- punktirt. 


Dieſe Art, welche ſich durch einem heftigen, 
dem von halbfaulen Häringen ähnelnden Ge— 
ruch ſehr auszeichnet, wächst an Straßen und 
Mauern, ſeltner auf bebauten Orten und blü> 
het im Juli und Auguſt. 

Die Planze liegt auf ber Erde und ſtrebt 
nur mit dem obern Theile ihrer Aeſte auf; ſie 
iſt grau grün von vielem aufgeſtreueten Mehle. 
Die Blätter ſind rautenförmig und ganzrandig, 
nur bei den obern ſpringen oft die Seitenwinkel 
hervor und bilden einen ſtumpfen Zahn. Die 
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Blüthen ſtehen am Ende des Stengels und der 
Aeſte in kurzen zuſammengeſetzten Aehren. Die 
Samen ſind ſchwarz, linſenförmig, jedoch mid) 
einem ſtumpfen Rande, und fehr fein- aus⸗ 
geſtochen - punktirt. 


Fig. & Die ganze Pflanze. b. Ein Btüthen⸗ 
ſchweif. C. Fruchtperigon D. Same. 
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Fünfte Klaſſe. Zweite Ordnung. 


CHENOPODIUM Botrys Linn. 
Spec. pl. 1. 320. 
Koch Synops. p. 607. 


Traubiger Gänſe fuß. 


Drüſig⸗ flaumig; die Blätter läng⸗ 
lich, faſt fiederfpaltig - buchtig, 
ftumpf = gezahnt, die oberſten deck— 
blattartig, lanzettförmig, und ganz⸗ 
randig, die Trugdolden in verlän⸗ 
gerte Trauben geordnet. 


Dieſe Art wächst in den ſüdlichern Euro— 
paiſchen Ländern, findet ſich aber auch ſchon 
in dem ſüdlichen Tyrol und in Oeſtreich; im 
nördlichern Theile von Deutſchland mag ſie 
wohl bloß als Gartenflüchtling vorkommen. 

Die ganze Pflanze iſt von kurzen Drüſen— 
härchen flammig und auch etwas klebrig und 
durch dieſe Drüſen gibt ſie auch einen ſtrengen, 
für viele unangenehmen Geruch von ſich. Die 
Blätter find länglich, buchtig, beinahe fieder⸗ 
ſpaltig, mit ziemlich breiten, hin und wieder 

75. 15. 


kurz = und ſtumpf = gezahnten Lappen. Die 
Trugdolden in dem Winfel der Blätter bilden, - 
weil die Blätter nach oben hin kleiner werden, 
lange beblätterte Blüthenſchweife. Zuweilen 
ſind dieſe Blüthenſchweife aus Aehren zuſam— 
mengeſetzt, was die folgende Tafel zeigt. Die 
Samen find ſchwarz glänzend und glatt. 
Fig. & Oberer Theil der Pflanze. b. Blatt. c. 
Ein Stückchen des Stengels mit Blüthen- 
ſchweifen und Blättern in natürlicher Größe. 
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Fünfte Klaſſe. Zweite Ordnung. 
CHENOPODIUM Botrys Linn. 


Varietas racemo ex spicis composito. 


Die Varietät des traubigen Gän⸗ 
ſefußes, deren Trauben aus Aeh— 
ren zuſammengeſetzt ſind. 

Da es immer noch Botaniker und botani— 
ſche Schriftſteller gibt, welche Chenopodium 
viride und Chenopodium album für zwei ver— 
ſchiedene Arten halten und auch das Chenopo- 
dium acutifolium in Schutz nehmen, ungeach— 
tet der ährige und trugdoldige Blüthenſtand, 
der einzige hier in Betracht kommende Inter 
ſchied, als Abänderung bei allen Arten der 
Gattung wenigſtens angedeutet und bei vielen 
deutlich ausgeſprochen iſt, ſo hat Herr Sturm, 
um dieſes von einer Pflanze zu zeigen, von 
welcher bisher dieſe Adänderung noch nicht be— 
kannt war, eine Zweite Tafel über Chenopo- 
dium Botrys geliefert. Wer beide Tafeln an— 
ſieht, wird geſtehen müſſen, daß wer Chenopo- 
dium viride von C. album und C. acutifolium 
von C. polyspermum als Art trennt, auch fol⸗ 

W 


gerecht aus C. Botrys deren zwei machen müſſe; 
allein wer die Gattung genauer ſtudirt hat, 
weiß gar zu gut, daß nicht nur bei allen Ar— 
ten eine Neigung aus dem trugdoldigen Blü— 
thenſtand in den geknäuelt-ährigen überzuges 
hen, ſtatt findet, ſondern daß ſich auch zahl— 
reiche Mittelformen finden, die beide Blüthen— 
ſtände verbinden. 
Fig. & Oberer Theil der Pflanze verkleinert, 
b. ein Stückchen des Stengels in natürli- 
cher Größe. 
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